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MN . WIIKII
Wie Singapur genommen wurde— Erste Einzelheiten— Die japanischen Soldaten waren nicht mehr zu halten

3n einzelnen Trupps von Westen her eingedrungen
DRV Tokio,  11. Febr . Das Kaiserlich-japanische Hauptquar¬

tier gibt bekannt:
„Die kaiserlich-japanische» Trnppen , die seit heute früh trotz

feindlichen Widerstandes ständig Fortschritte machten, stürmten
Mittwoch morgen 8.0» Uhr japanischer Zeit die Stadt Singapur,
wobei sie au verschiedenen Stellen die besiegte« englischen Trup¬
pe« gefangen «ahme«.

Der grofte Erfolg , den die Japaner mit der Eroberung Singa¬
purs er . unge« haben , hat in ganz Japan Begeisterungsstürme
uud Freudenkundgebungcn ausgelöst . In all n japanisch .« Tem¬
pel« läute « die Glocken. Mit Singapur ist die stärkste Zwing¬
burg für den ganzen ostasiatischen Raum und der stärkste Eck¬
pfeiler im Fcstungsdreieck Hongkong. Manila , Singapur gefal¬
ltu . In 80 Tagen wollte » die Amerikaner und Eugländer Ja¬
pan «iederwerfen . Es ist anders gekommen. In nur K5 Tagen
habe« die Japaner die genannten Bastionen nieder gerungen.
Singapur war ein Wahrzeichen der britischen Weltmacht . Die
E.oberuug Singapurs ist nicht nur eine be'onders glänzende
Wakfcntat , sondern auch ein Alarmzeichen für die ganze Welt.

DRV . Tokio.  11 . Febr . (Ostasiendienst des DNB .) „In 52
Stunde « haben unsere Truppen Singapur erobert ", so berichtet
der Vertreter der Agentur Domei heute abend aus der Stadt
Singapur . Als wir gestern von Tagah in östlicher Richtung auf
Bukst Timah oorstiehcn, riesen unsere Soldaten sich gegenseitig
zu: Morgen müssen wir in Singapur sein Dabei glühten ihre
Gesichter vor Begeisterung , und immer wieder durchbrachen sie
Stellung aus Stellung , die fliehenden Engländer vor sich her¬
treibend . Als wir uns heute morgen um 7 Uhr du ersten Häu¬
sern Singapurs am Westausgang näherten , flammte nochmals
feindlicher Widerstand auf , der jedoch sofort gebrochen wurde.

Kurz nach 8 Uhr morgens wurde eine kurze Pause eingelegt,
da wir bis zum äußersten erschöpft waren . Aber schon nach weni¬
gen Minuten Aufenthalt waren die Truppen nicht mehr zu
halten . Unter begeisterten Rufen drangen sie truppweise in die
Straften Singapurs ein uud begannen sofort mit Aufräumungs¬
arbeiten . unterstützt von Einwohnern . Die englischen, indischen
uud australischen Truppen wurde « zum Teil entwaffnet und
in gröhere« Trupps abgesührt . lleberall ertönten Banzai -Rnse
für Kaiser uud Volk.

Indische Truppen auf japanischer Seite
Tokio, 11. Febr . (Oad.) Aus Johur Varu wird der frei¬

willige Einsatz indischer Truppen  gegen ihre briti¬
schen Unterdrücken gemeldet. Was den Engländern unvorstellbar
ist: Eine Einheit indischer Soldaten , die sich im Malaya -Feldzug
den Japanern ergab, beteiligt sich zur Zeit im Kampf um
Singapur unter japanischer Flagge erfolgreich an den Angriffen
«us ihre früheren britischen Herren . Ihre dringenden Bitten
f»«den bei den Japanern schließlich Gehör und unter den Ge¬
angenen wurde eine Einheit organisiert , die fetzt Gelegenheit
hat, eine alte Rechnung zu begleichen.

Wie Domei aus Johur Vharu ergänzend berichtet, nehmen
indische Artilleristen , die kürzlich auf der malayischen Halbinsel
gefangenengenommen wurden , auf ihren ausdrücklichen Wunsch
an den Kämpfen gegen Singapur teil . An japanischem Ge¬
schützen an der Johur -Straße ist eine Gruppe indischer Artilleri¬
sten an der Beschießung Singapurs tätig . ^ Ein indischer Kom¬
mandeur erklärte dem Domei-Vertreter : „Es ist lange unser
heißer Wunsch gewesen, gegen die Briten zu feuern . Kein Feuer
kann jetzt groß genug sein, um uns zufriedcnzustsllen."

Martaban in japanischer Haud
Tokio, 10. Febr . (Oad) Domei meldet von der japanischen Ar¬

mee in Burma:
Die japanischen Expediiionsstreitkräste rückten Dienstag mor¬

gen in Martaban ein und beendeten die Besetzung der Stadt
um 13.40 Uhr.

Martaban , eine größere Hafenstadt , liegt auf dem Westujer
der Bucht, in die der Salwin -Fluß mündet . Von dem bereits vor
einigen Tagen eingenommenen Muimcin führt die Bahnlinie
über Martaban nach Rangun mit einer Abzweigung zur Burma-
straße.

Wie sehr der japanische Vormarsch in Burma die Lieferungen
englischen und amerikanischen Kriegsmaterials nach Tschungking
verhindert, wurde durch japanische Erkundungsflüge festgestellt.
Während früher auf der Burmastraße endlose Reihen von Last¬
autos in Richtung Tschungking fuhren , sah man jetzt nur einzelne
Kraftwagen , welche die Stadt Lashio in Richtung aus die chine-

!üsche Grenze verliehen . Der Eisenbahnverkehr zwischen Rangun
»nd Lashio hat ebenfalls fast ganz ausgehört.

USA. haben sich verrechnet
Japan wird seine Angriffe nicht einstellen» solange nicht

der Feind endgültig niedergezwungenist
Tokio, 11. Febr . (O a L>.) Generalmajor Kenryo Eato»

der Chef der Abteilung für Militärangelegenheiten im Kriegs-
«Nlisterium, erklärte gestern auf eine entscheidende Frage in

Auterhansausschuß , daß die Entschlossenheit des japa-
tzchen Volkes, nm jeden Preis zu siegen, die wichtigste Vor¬

aussetzung für den Endsieg sei. Daher müßten auch die letzten
etwa noch vorhandenen Neste eines Gefühls der Abhängigkeit
von England und den USA . abgestreift werd-en. Sato fuhr dann
fort : „Dies ist kein Krieg , der auf halbem Wege mit eincm
Waffenstillstand beendet werden kann. Japan wird seine Angriffe
nicht einstellen, solange nicht der Feind endgültig niedcrge-
zwunge» ist. In der Kriegsgeschichte hat die Gegenseite noch
niemals derartige Cchwächepunkte aufzuweisen gehabt wie in
diesem Kriege . Diplomatische und militärisch haben sichd-ie USA.
in geradezu aufsehenerregender Weise verrechnet , obwohl Eng¬
land und die USA . anfänglich für sehr stark gehalten wurden.
Der Sieg muß unser sein! Die japanische Armee wird dem ja¬
panischen Volk in dieser felsenfesten Ueberzeugung vorangehen ."

Was Las Enkyire mit Singapur verlor
DNV Berlin , 11. Febr . Das Sonnenbanner über dem Hafen

von Singapur kündet eine Wende in der Geschichte Ostasiens.
Mögen die Kanonen einiger Forts noch donnern , das Kapitel
der britischen Vorherrschaft in diesem Teil der Erde ist zu Ende,
ein neues , japanisches Kapitel beginnt

Das Empire hat sein stärkst esVollwerkinOstasien
verloren , die zentrale Verteidigungsstellung , die in langjähriger
Arbeit mit einem Kostenaufwand von über 220 Millionen Mark
errichtet worden war , um — wie die Londoner „Times " in
goldener Friedenszeit einmal definierte — „vor allem das
wertvolle Eigentum in China , den großen Handel mit China,
den bedeutenden Hafen Hongkong, Borneo mit seinen wertvollen
Lelquellen , Neuguinea mit seinen Eoldminen , Neuseeland und
Australien zu schützen". Daß die Befestigungen auch Indien deck¬
ten und Malakka , ja die Stadt Singapur selbst, haben die hoch¬
mütigen Engländer damals der Erwähnung gar nicht für wert
gehalten . Eine großangelegte Reklame umgab die Insel mit
dem Nymbus der llneinnehmbarkeit . Und jetzt, bei der ersten
Probe , hat sich gezeigt, daß das berühmte Singapur keiner, aber
auch gar keiner seiner Aufgaben gerecht wurde.

Es konnte sich nicht einmal selbst verteidigen , und damit ver¬
loren die Engländer zugleich ihren wichtigsten Verkehrs - und
Handelshafen in Ostasien. Durch ihn strömte die Aussuyr oes
weitaus größten Teiles aller Erzeugnisse Malakkas , und was
Las heißt, geht schon daraus hervor , daß die Eummiplantagen
Malakkas die Hälfte der Meltvroduktion liefern , und daft bis-

DNB . Berlin.  11 . Febr . Aus Anlaft des Todes von Reichs-
Minister Dr . Ing . Tobt haben zahlreiche Staatsoberhäupter
und Staatsmänner der Deutschland befreundete » Mächte dem
Führer telegrafisch ihr Beileid ausgedrückt. Ebenso hat Reichs¬
minister von Rtbbentrop Beileidstelegramme führender Per¬
sönlichkeiten des Auslandes zum Tode von Reichsminister Dr.
Todt erhalten.

Trauerbeflaggung der Parteidienststellen. Behörden «nd
Rüstungsbetriebe

Der Reichspropagandaleiter der Partei und Reichsminister
für Volksaufklärunng und Propaganda gibt im Einvernehmen
mit dem Leiter der Parteikanzlei und dem Reickswinllter de-
Innern Nachstehendes bekannt:

Am Tage des Staatsbegräbnisses für den in soldatischer Pflicht¬
erfüllung tödlich verunglückten Reichsminister Dr . Todt , Don¬
nerstag , den 12. Februar 1942, setzen alle Parteidienststellen,
Behörden und Rüstungsbetriebe im Reichsgebiet von Sonnen¬
aufgang bis Sonnenuntergang Trauerbeflaggung.

Der deutsche WeßrumchlsderW
Fortgang der Kämpfe i« Osten bei nachlassendem Frost
Zwei Handelsschiffe an der englischen Küste von Kampfflug¬
zeugen versenkt Ein weiterer Frachter wahrscheinlich ver¬
nichtet Stärkere Auflliirungskräfte des Feindes t»

Nordafrika -uriickgeworfen
DNB . Aus dem Führerhauptquartier» 11. Febr.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Kämpfe im Osten  nehmen bei nachlassendem

Frost ihren Fortgar
An der Donez - Front  verlor der Gegner feit dem

18. Januar allein im Abschnitt eines deutschen Armeekorps:
16Zg Gefangene, über 7500 Tote, 8 Panzer» 19 Geschütze»
164 Maschinengewehre«nd Granatwerfer sowie zahlreiches
sonstiges Kriegsmaterial.

An eigenen Angriffserfolgen im südlichen Ab-
schnittder  Ostfront hatte ein rumänischer Skiverband her¬
vorragenden Anteil.

Bor Leningrad  brache« erneute Ausbruchsversuche
des Feindes im Abwehrfeuerder drntschen Einschlietzuuas-
sront zusammen.

her die USA . 84 v. H. ihres Zinnbeüarses hier deckten. Allein
im Monat August des vorigen Jahres hatte die Ausfuhr der
Rohstoffe Malakkas über Singapur einen ' Wert von rund
140 Millionen Mark (vor der Abwertung ). 2n den Lagerhäu¬
sern fand man ferner Hanf aus Manila , Wolle aus Australien,
Kopra aus der Eüdsee, Reis aus Thailand , Teakholz aus
Burma und in den unterirdischen Tankanlagen Oel ans Borneo.

Im Jahre 1933 z. V. betrug der Schiffsverkehr in Eingang
und Ausgang je fast 14 Millionen Netto -Registertonnen . Die
Stadt besitzt Kautschuk-, Leder- und Ananas -Konservenfabriken
sowie das größte Zinnschmelzwerk der Welt . Durch ihre Ban¬
ken floß ein ununterbrochener Goldstrom nach London, in die
Taschen der Planiagen - und Vergwerksbesitzer, der Reeder , der
Bankiers , Aktionäre und auch einiger Ilnterhausabgeordneter,
die so nebenher Aufsichtsrats - und Direktorenpostcn in malay-
ischrn Firmen einnehmen . Dieser kostbare Strom ist versiegt.

Die Folgen dieses grandiosen japanischen Sieges sind nicht
abzusehen. Singapur wird fortan Japans frisch erkämpfte Roh¬
stoffquellen schützen und ihm als Operationsbasis für die Fort¬
führung des Krieges dienen. Niederländisch-Jndien , Australien.
Neuseeland und auch Indien wurden ihres stärksten Schutzes be¬
raubt . Das Ansehen der Briten als der einst unbestrittenen Her¬
ren ist in den Augen aller Böller Süd - und Ostasiens gewaltig
gesunken. In den von den Japanern besetzten oder mit ibncn
verbündeten Ländern haben sie ihre Nolle bereits ausgespielt.

Auch für diesen harten Schlag ist in erster Linie Churchill ver¬
antwortlich . Er hat den Krieg heraufbeschworen, jede Verstän¬
digung in Europa und Asien Hintertrieben und abgelehni . Er
war nach dem Verlust aller europäischen Festlandsdegen und
trotz der Ausfälle und llsberbeanspruchung der britischen Flotte
anmaßend genug, Japan herauszufordern . Er hat wie ein ge¬
wissenloser Spieber alles aus eine Karte gesetzt, indem er in
Nordamerika zu einer Offensive blies und zum Schutze Singa¬
purs gerade zwei Schlachtschiffesandte, nach einem Hafett', Iser
für eine riesige Kriegsflotte gebaut war . Die Kriegsverbrecher
ernten , in allen Teilen der Welt , was sie gesät haben . Mehr
denn je wird man heute an die Prophezeiung des Führers - er¬
innert : „Ein Weltreich wird zugrunde gehen. Herr Churchill
mag glauben , daß dies Deutschland ist, ich weiß, es wird Eng¬
land sein."

Vor der englischen Süd Westküste versenkten
Kampfflugzeugein der vergangenen Nacht durch Bomben¬
wurf zwei Handelsschiffe mit zusammen 7069 VNT„ ei«
drittes großer Frachter wurde wahrscheinlich vernichtet, ei»
weiteres Schiff beschädigt. Andere Kampfflugzeuge» die z«
bewaffnete Aufklärung eingesetzt waren, erzielten im Tief¬
angriff Bombenoolltreffer schweren Kalibers in sine«
großen Industrien»» ! an der Ostküfte Schottlands.

In Nordafrika  wurden stärkere Aufklärnngskräfte
des Feindes zurnckgeworfen. Sturzkampf- und Zerftörungs-
slugzeuge fügten dem Feind erhebliche Verluste an rollen¬
dem Material zu. Nordostwärts Tobruk zeigte ein leichter
britischer Kreuzer nach Bombenangriff durch ein dentsches
Flugzeug Schlagseite.

Ein kleiner Verband britischer Bomber griff in der .er¬
gangenen Nacht Wohnviertel im nordwektdeutfchev
Küstengebiet  an.
- Bei den Abwehrkämpfen der letzten Tage zeichnete sich der

Feldwebel Schmidt,  Zugführer in der 1. Kompanie des
Infanterieregiments 119» durch persönliche Tapferkeit be¬
sonders aus.

Reue Rttlerkreuzlrüger des Heeres
DNB Berlin , 11. Febr . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an :: Oberstleutnant Werner Marcks,
Kommandeur eines Schützenregiments im deutschen Asrikakorps:
Oberstleutnant Karl Britzelmayr,  Kommandeur eines In¬
fanterieregiments ; Oberstleutnant Alfred Kuzmany,  Kom¬
mandeur eines Infanterieregiments ; Hauptmann d. R. Ger¬
hard Florin,  Vataillonskommandeur in einem Schützenregi¬
ment.

Ritterkreuz für bewährten Transportflieger
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Luftwaffe , Reichsmarschall ELring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an : Oberleutnant Lorenz Möller,  Staffelkapi¬
tän in einem Kampfgeschwader.

DNV Berlin , 10. Febr . Der Führer verlieh auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Neichsmarschall Göring.
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Verud Gal¬
lon» lisch,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Leutnant Bernd Eallowitsch, am 23. Febr . ISIS in Me « ge¬
boren, hat sich als Jaqdslieqer in über 370 Keindkliimiu durck,

Beileidstelegramme an den Führer zum Tode Dr.Todts
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rücksichtslosen Einsatz im Kampf gegen England und im Ostfeld¬
zug hervorragend bewährt . Er hat 42 Feindfluozenge sowie drei
britische Fesselballone abgeschossen. Auch tn vielen , kühnen Tiei-
angrifsen hat er seine heldenmütige Tapferkeit bewiesen.

Ritterkreuzträger Heinrich Stenzel gefallen
DNV Berlin , 10. Febr . Im Kampf gegen den Bolschewismus

fiel bei den schweren Abwehrkämpsen im nördlichen Abschnitt
der Ostfront Ritterkreuzträger Oberleutnant Heinrich Sten¬
zel.  Chef einer Radfahrerschwadron.

An der Spitze seiner Schwadron gab er sein tapferes und mu¬
tiges Leben in dem harten Kampf . Von seinen Soldaten ver¬
ehrt , war er ibnen immer ein Führer und Vorkämpfer , ein
leuchtendes Vorbild bei zahlreichen Stotz- und Spä '̂ truppunter-
nehmun »en, das sie auch in schweren Stunden mit Siegeszuver¬
sicht bestärkte. Seit Beginn des Ostfeldzugss kämpften sie unter
seiner Führung mit großem Angriffsschwung und Draufgänger¬
tum und vollbrachten entscheidende Leistungen.

Der italienische Wehrmachtsber cht
Wirkiame Aktionen der Luftwaffe gegen die feindlichen

rückwärtigen Verbindungen in Nordasrika
DNB Rom, 11. Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
An der Front von Ain el Eazala  Spähtrupp - und

Artillerietätigkeit . Ostwärts von Mechili wurde ein gegnerischer
von Panzerkräften unterstützter Vorstoß durch das sofortige Ein¬
greifen unserer Panzereinheiten zum Scheitern gebracht.

Wiederholte und wirksame Aktionen der Luftwaffe verur¬
sachten in den feindlichen rückwärtigen Verbindungen Brände
und Zerstörungen . Drei englische Jagdflugzeuge wurden >m
Luftkampf abgeschossen, ein viertes von der Flak.

Auch gestern wurden die kriegswichtigen Anlagen Maltas von
deutschen Flugzeugen in wiederholten Unternehmungen bom¬
bardiert.

Deutsche Flugzeuge erreichten den bereits von unseren Tor¬
pedoflugzeugen angegriffenen Eeleitzug . und trafen mehrfach
zwei große Handelsschiffe und zwei der Geleitschiffe.

Erfolgreiche Abwehr an der Oftfront
DRV Berlin , 10. Febr . Im SLdteil der Ostfront  be¬

schränkte sich die Kampftätigkeit am 8. Februar im wesentlichen
auf einzelne ' Abschnitte. Die Kämpse waren wiederum durck
große Verluste des Feindes gekennzeichnet, der ohne Erfolg
unsere Stellungen angrisf . Eine deutsche Kampfgruppe wies
starke bolschewistischeVerbände , die mit Panzerunterstützung
vorgingen , ab, rieb drei Kompanien auf und zerstörte einige
Panzer . Eine andere Kampfgruppe vernichtete bei der Abwehr
und im Gegenstoß sieben sowjetische Panzerkampfwagen , dar¬
unter zwei schwerste. Die deutschen Truppen schlugen aber nicht
nur alle Vorstöße der Bolschewisten energisch zurück, sondern

'traten an verschiedenen Stellen selbst zu wirkungsvollen Ge¬
genangriffen an . Dabei drangen unsere Soldaten trotz starker
feindlicher Artillerieabwehr in eine größere Ortschaft ein, die
nach erbitterten Häuserkämpsen und nach Zerschlagung eines
vollständigen sowjetischen Bataillons genommen wurde . Diese
Erfolge wiegen umso schwerer, als der strenge Frost und der
mannshohe Schnee der Truppe ungewöhnliche körperliche An¬
strengungen auferlegen.

An mehreren Stellen ^ '7. Mittelabschnittes der Ostfront schlu¬
gen deutsche Truppen . Laufe des 8. Februar wiederholte
Angriffe des Feindes erfolgreich zurück. Nach bisher vorliegen¬
den Meldungen verloren die Bolschewisten außer mehreren hun¬
dert Toten und Verwundeten sechs Panzerkampfwagen , sünf
Geschütze, mehrere Panzerabwehrkanonen und große Mengen
von Gewehren und anderer Kriegsausrüflung.

Im Nordabschnitt  der Ostfront zerschlug am Vormittag
des 8. Februar der Angriff einer deutschen Infanterie -Division
eine stärkere bolschewistische Kampfgruppe , die zum Angriff auf
deutsche Stellungen bestimmt war . Im gleichen Divisionsab¬
schnitt schlugen andere deutsche Infanterie -Kompanien einen An¬
griff stärkerer bolschewistisch. : Kräfte erfolgreich zurück und stie¬
ßen ihrerseits den Bolschewisten, die nach der Abweisung ihres ^
Angriffes auf ihre Ausgangsstellungen zurückgingen, weiter
Angriffes auf ihre Ausgangsstellungen zurückgin̂ en, weiter nach.

Auf dem mittleren Abschnitt der Ostfront  hat in
den letzten Tagen eine deutsche Panzerdivision den Bolschewisten
rn erfolgreichen Kämpfen schwerste Verluste zugesügt. Während,
Teile dieser Division dem Feind in schwungvollen Angriffen
mehrere Ortschaften und befestigte Stellungen entrissen, schlugen
andere Verbände der Division wiederholte heftige Gegenstöße des
Feindes , die teilweise mit Panzerunterstützung vorgetragen wur¬
den, zurück.

Truppen einer deutschen Infanteriedivision haben im Raume
nordostwärts von Orel  zwischen dem 5. und 7. Februar
erfolgreich ihre Stellungen gegen starke bolschewistische Angriffs
gehalten . Starke Einheiten bolschewistischer Infanterie griffen
mit Unterstützung durch Artillerie und Pan ' -r> mvfwa "-n wäh¬
rend dieser drei Tage mehrfach die deutschen Linien an , ohne daß
es ihnen gelang , auch nur an einer Stelle einzubrechen. Von den
deutschen Stellungen aus wurden nach Abschluß dieser Kämpfe
über 1009 gefallene Bolschewisten gezählt . Außerdem wurden
fünf feindlich» Panzerkampfwagen und zahlreiche Geschütze, Gra¬
natwerfer , Maschinengewehre und andere Infanteriewaffen des
Feindes vernichtet oder erbeutet.

Vier Tage lang stürmten die Bolschewisten im Raum ostwärts
Charkow mit sechs Schützenregimentern gegen ein Infanterie-
Regiment . Trotz starken Artillerieeinsatzes dudch den Feind hiel¬
ten unsere Infanteristen ihre Stellungen gegen all » Angriffe in
grimmiger Kälte und eisigem Echneesturm. Die meisten Angriffe
der Sowjetarmisten wurden durch zusammengesaßtes Feuer und
im engsten Zusammenwirken mit der deutschen Artillerie be¬
reits vor den deutschen Linien zerschlagen. Wo es dem Feind
gelang , vorübergehend in unsere Steilungen einzudrin -en,
wurde er in erbitterten Nah - und Häuserkämpsen oder in kühn
geführten Gegenstößen wieder hinausgeworsrn . Bei diesen
Kämpfen wurden 133 Gefangene eingebracht , während 4 0 00
tote Bolschewisten  vor dem Abschnitt des Regiments ge¬
zählt werden konnten.

Sowjetische Division vernichtet
Helsinki, 10. Febr . Der finnische Heeresbericht, vom 10 Febr.

meldet von der Ostfront : In den zweitägigen Kämpfen , über die
bereits am 8. Februar berichtet wurde, wurde die 337. feindliche
Division vollständig geschlagen. Am 6. Februar schloffen unsere
Truppen die Hauptkräfte der Division in einem fünf Kilometer
breiten und drei Kilometer tiefen Gebiet ein und vernichteten
sie in den folgenden Tagen . Vis zum Abend des 0. Februar
wurde auf diesem schmalen Kampfabschnitt 3775 gefallene Bol¬
schewisten und hundert tote Pferde gezählt Ferner wurden er¬
beutet : 19 Geschütze, 12 Granatwerfer , über 109 Jnfantcrie-
maschinenwaffen, etwa 1500 Gewehre, Munition , 72 Fnhcw -rke,

.außerdem Feldküchen und zahlreiches sonstiges Material . 145 Bol¬
schewisten wurden gesangengenommen.
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USA . unterstützt Cripps
Warnende Stimmen aus neutralen Ländern

DNB Berlin , 11. Febr . Ganz unumwunden spricht heute ein
Mitarbeiter der „Chicago Tribüne " die Ueberzeugung aus , daß
die Sowjetunion Europa beherrschen müsse, falls Deutschland
unterliegen sollte. Wenn Stalin siegte, so heißt es hier , wird er
die alte Linie seiner Politik fortsetzen: „Der Bolschewismus
voran !"

Es kann nicht verwundern , daß die fieberhafte Agitation , die
Stafford Cripps in London als Sachwalter Stalins und im
Aufträge Churchills für eine Volschewisierung ganz Europas
betreibt , bei dem dritten Partner dieses verbrecherischen Scha¬
chers, Mister Roosevelt,  lebhafte Unterstützung findet . Auch
in der USA .-Oefsentlichkeit wird immer unvcrhüllter dem
blutigen Tyrannen in Moskau als Preis für seine Massen¬
schlachtopfer die Auslieferung des ganzen Kontinents ver¬
sprochen,

Die englische Presse  setzt indessen ihre Agitation fort.
Sie begnügt sich nicht damit , wie „News Chronicle ", zu
unterstreichen , daß für die Nachkriegszeit eine bloße englische-
sewjetische Freundschaft nicht ausreiche, daß vielniehr für „einen
Wiederaufbau genaue Grenzen gezogen" werden müßten , son¬
dern zollt dem Anwalt dieser Volschewisierungspläne höchste An¬
erkennung . „Daily Mail " hat den Mut , den früheren Botschaf¬
ter eine» sehr fähigen , rechtschaffenen und mutigen Mann zu
nennen und meint , Cripps . sei nie! tüchtiger als die meisten
Mitglieder der englischen Regierung.

Auf die Gefahr,  die das Treiben Cripps ' für England
1elst  hat , macht der Pariser „S o i r" aufmerksam. Für Cripps
sei das Schicksal Englands mit dem der Sowjetunion aufs engste
verbünd :» — so schreibt die französische Zeitung —, seine Politik
bestehe in seiner Volschewisierung des sozialen und wirtschaft¬
lichen Lebens Englands.

Auch die Genfer „Suisse"  beschäftigt sich mit den Reden,
die Cripps seit seiner Rückkehr aus Moskau gehalten hat . So
wie Cripps früher innerpolitisch das Spiel Stalins  trieb,
schreibt „Suisse", sei er jetzt von dem Gedanken erfüllt , daß die
Sowjetunion Deutschland von einem Ende bis zum anderen
erobern und dann den „Wiederaufbau Europas " beginnen
könnte.

UTA Bomber in Natal abgcstür -t. Wie erst jetzt aus Rio
de Janeiro bekannt wird , ist im südamerikanischen Flughafen
Natal ein USA .-Vomber vom Typ der „fliegenden Festung " ab¬
gestürzt. Dabei sind neun Personen ums Leben gekommen.

Im Londoner . Stadtgebiet abgcjtürzt . Ein britisches Flugzeug
stürzte in der Nacht zum Mittwoch im Londoner Stadtgebiet
auf ein Haus . Dabei wurden die sieben Insassen des Flugzeuges
und fünf Hausbewohner getötet und sechs weitere Personen
verletzt.

Vichy verlangt Entschädigung
Zur Vrandkatastrophe Ver„Normandie"

DNB <C?ichy, 11. Febr . Die französische Ne uerung wird, wie
man am Dienstag abend von zuständiger Stelle erfä ' >t, von der
USA . eine Entschädigung für die „Normandie"
verlangen . Weder über die Höhe noch über die Form dieser Ent¬
schädigung werden voraussichtlich Einzelheiten bekc tgegeben.

Die Pariser Presse behandelt eingehend die Brau rastrophe.
Ver der französische Ozeandampfer „Normandie " in; ^ afcn von
Neuyork zum Opfer gefallen ist, Der „Matin " spri> in diesem
Zusammenhang von einer „ausglcichenden Errca : it". Die
Vereinigten Staaten hätten Frankreichs schönstesd. s genom¬
men. und sie hätten es jetzt wieder verloren . Wei tatsächlich
noch rechtlich sei die Beschlagnahme der „Norman " gerecht¬
fertigt . Es sei ein reiner Piratenakt . Es gebe keine Rechtferti¬
gung, einen solchen Luxusdampfer und ein solches Kunstwerk in
einen Flugzeugträger umzuwandeln . Ter Kapitän der „Nor¬
mandie " habe darauf ausmertsam gemacht, es sei gefährlich, an
ein solches Präzisions merk zu rühren , und nur seine Mitarbeiter
wüßten das Schiff zu handhaben . Man habe den Kapitän als
Antwort in ein Konzentrationslager gesteckt. Die Antwort der
ausgleichenden Gerechtigkeit sei, die „Normandie " werde nicht
als Flugzeugträger dienen . Sie sei nur noch ein Wrack. Die
USA . hätten einen Chef, der ihnen Unglück bringe . Er bringe
Unglück, wohin er auch greise, uns was er auch unternehme

Werften Gibraltars und Alexandriens verstopft
DNV Berlin , 10. Febr . Die Wersten in Alexandrien und

Gibraltar können die Reparaturen der zahlreichen im Mittel¬
meer beschädigten Schiffe kaum noch bewältigen . Am 8. Februar
und 9. Februar wurden wiederum ein schwer beschädigter bri¬
tischer Truppentransporter und ein übel zugerichteter Zerstörer
in den Kriegshafen von Gibraltar eingeschleppt.

In Alexandrien hat man im Werftviertel  den Eindruck
eines großen Cchisfsfriedhofs. Ueberall sieht man schwer beschä¬
digte Kriegs - und Handelsschiffe, die den Bomben nutz Torpedos
der Achsenmächte zum Opfer sielen. Man sucht die schwer beschä¬
digten Schiffe wenigstens notdürftig wieder instandznsetzen, da
eine vollständige Reparatur angesichts des Mangels an entspre¬
chenden Einrichtungen und der großen Zahl beschädigter Schiffe
nicht möglich ist. Durch die wiederholten Angriffe deutscher und
italienischer Flotten - und Luststreitkräste auf die miliärisch wich¬
tigen Anlagen Alexandriens wurde die Kapazität der Werst¬
anlagen weiter verringert.

Unter den schwerbeschädigtenKriegsschiffen befinden sich auch
sie Schlachtschiffe „Queen Elizabeth " und „Baliant ",
die bei einem Angriff italienischer Flotteneinheiten so schwer
beschädigt wurden , daß sie als kampfunfähig  zu betrach¬
ten sind.
„Diplomatischer Gepückverkehr" eines englischen Konsulats

DNV Sevilla , 10. Febr . Die Nachricht vcn der Explosion im
Hasen von Tanger hat hier großes Aussehen erregt . Man erin¬
nert hier an die Explosionskatastrop ' en des vergangenen Jahres
in militärischen und industriellen Anlagen Sevillas , wo u. a.
im ArbeiterstaLlvkrtel Triana beträchtlicher Schaden angerichtet
wurde . Als wahre Ursachen dieser Explosionen werden Sabotage¬
akts des britischen Geheimdienstes vermutet . Es ist in Sevilla
offenes Geheimnis , daß das britische Konsulat d-ort un ewöhnlich
stark"ist und u. a. über mehrere „Vizckon' uln " verfügt . Der „Ku¬
rier - und diplomatische Eepäckverkehr" ist sehr lebhaft , und man
meist im Zii^ mmenhang mit den mysteriösen Explosionen auf
die tätlichen Flugverbindungen  zwischen Tanger und Se¬
villa hn-

Englische Terrorvorbrrrrtnngrnin Tonger
Madrid , 11. Febr . Wie aus Tanger gemeldet wid,  hat die

H a u s su chu n g, die von der spanischen Polizei im Zn ' anuncn-
hang mit den britischen Sprengstoffunden in dem englischen
Hotel „Bristol"  in Tanger vorgenommen wurden , zu einer
interessanten Aufdeckung britischer Terrorvorbereitnngen geführt.
Es wurde in geheimen Kellern des Hotels eine ungeheure Menge
von Handrvassen, Munition , Sprengstoffen aller Art und tech¬
nisches Material zur Herstellung von Bomben gefunden. Ferner
fand man umsangreiche Dokumente, aus deren Inhalt eindeuiia

hervorgeht , daß England über seine Agen.en in Spanien und
über seine Konsulate und sonstigen diplomatischen Vectremii '̂ n.
Sabotage - undTerrorakte ,n Spanien und seinen Pro-
leltoratsgebieten bereits geplant und auch schon durchgcsührt hat.

Man erwartet , daß das Untersuchungsergebnis vom Hotel
..Bristol " zur Aufdeckung noch weiterer geheimer britischer
Sprengstofslage führen wird . Die ausgcfundenen Doknmen'.r
wurden den zuständigen spanischen Behörden zur eingehende»
Untersuchung zugeleitet.

Die Letten auf deutscher Seite
Riga , 11. Febr . Der Generaldirektor der lettischen Selbstver¬

waltung Dankers  sprach im Rundfunk über den Kamps der
zwei Weltanschauungen und betonte , daß im Falle eines Sieges
der „alten Weltanschauung " auch das lettische Volk vernichtet!
werden würde . Das wissen alle Letten . Sie haben keinen ande¬
ren Wunsch, als den Steg des von Adolf Hitler geführte » !
Europa miterleben zu dürfen . Dazu tragen sie mit dem hei den
Letten so stark ausgeprägten Arbeitswillen bei. Das lettische
Volk steht, durch die Schicksals- und Arbeitsgemeinschaft geeint,
hinter dem Führer des neuen Europa . Wir wollen kämpfen, den«
wir glauben an den Endsieg Großdeutschlands und seinen Ver¬
bündeten . Wir glauben an eine neue und bessere Zukunft.

Die grundlegenden Voraussetzungen zur Leistungssteigerung
der Landwirtschaft im Eeneralbezirk Estland  bilden die
Entwüsserungsarbsiten . Daher sollen, schon in diesem Jahre
mehrere hundert Kilometer Gräben hergestellt werden, um eine
Fläche von 29 000 Hektar zu entwässern. Insgesamt sind etwa
EOOO Hektar zur Entwässerung vorgesehen. Allein diese Ent¬
wässerung ist so lebenswichtig für die Landwirtschaft im Osten,
daß von einer völligen Neuordnung der Landwirtschaft gesprochen
werden kann.

Lügen aus dem Urwald
Gens, 1̂1. Febr . Vor einigen Tagen erlebte der Negerstamm

der Mossi in Französisch - Westafrika eine erhei¬
ternde lleberraschung.  Der Londoner Nundsunk teilte
nämlich den staunenden Eingeborenen mit , daß ihr Stammes¬
oberhaupt , Moro -Naba , sich den Eaullisteir angeschlossen habe und
auf britisches Gebiet übergetreten sei. Britische Agenten -reeilien
sich, an Ort und Stelle diese Meldung unter den an der Grenze
wohnenden Stammcsangehörigen zu bekrüstigcn. Mit eine Phan¬
tasie, die einer besseren Sach» Wert gewesen wäre , wurde der
angebliche Uebertritt Moro -Nabas geschildert. Einschließlich des
sofort an de Gaulle aufgegebcnen Telegramms und der immer
wiederholten Haßausbrüche gegen Deutschland war „alles dran ".
Die am Wohnsitz ihres Häuptlings lebenden Eingeborenen wun¬
derten sich allerdings , daß sie von dem angeblichen feierlichen
Auszug des Häuptlings und Tausender seiner Krieger gar nichts
bemerkt haben sollten. Das war jedoch weiter kein Wunder,
denn der Chef der Mossi saß nach wie vor in seinem Palast und
dachte nicht daran , den Agitationslügen und dem Geld Englands
zuliebe seine Heimat zu verlassen. Er teilte vielmehr der fran¬
zösischen Regierung mit , daß an den englischen Behanvtungen
kein wahres Wort sei und versicherte sie seiner treuen Ergeben¬
heit.

Letzte Äa<tzi?rMteu
Weiterer japanischer Vormarsch

DNB . Tokio.  12 . Febr. sOstasiendienit des DNB .s Die
japanischen Operationen in Burma in Richtuna Nanaun und
auf den Philippinen «egen die Südspitze der Batanga -Halhiusel
Ui»», »»e ^.orr . g.var g y n ^».»»,»eu
weiter. Sowohl britische als auch ame. ikanllche Berich'e lass:»
erkennen, daß trotz der Operationen aus Singapur nirgendwo
ein StnckUnUrn der höchsten Akuvi .ät der japanischen Weh.macht
zu bemerken ist.

u.a wird der Vormarsch im Norde» von Mataba«
fortgesetzt, wobei gleichzeitig neue japanische Verstä.kung. n aus
Th«.irand herangesühri wurden.

Australien im Zeichen des siegreichen japanischen Bo dringeus
DNB . Stockholm,  12 . Febr . Wie der englische Nachrichten«

dirn,r m. trt. r,  irr,, .. ... . r „»»e,
da» die australischen Staatsangehörigen bis zum Alter von 45
Zähren zum Militärdienst einberusen wurd-n.

Kurssturz in London nach dem Fall der Stadt Singapur
DNB . Genf.  12 . Febr. Nach einer Funkmelduna aus kon o»

siele» an der dortigen Börse die Zinnaklie» um 80 ». H. »nd
die Kautschuk-Aktie» um 38 v. H.

Reuter meldet auch einen Sieg
DNB . Stockholm,  12 . Febr. Die englische Agentur Reuter

Hai es bis s t̂z. ntch üb-rs „ >.rz «.»>>a. „ . ,t
Singapur eiuzugeftehcn. Da sie aber au diesem historischen Tag
gern auch em>m « wg meiden möky.c, h«. o .er «. .m.v » uuus
dcr japaniiche« Sondermeiduna die glor . eiche Nachrich. v. r-
b eite», die „britische Armee" habe in A.derjhot ein Fußball¬
spiel gegen Solda .en einer anderen Nation gewonnen.

MÄLe5;schnchteü mse"er Wrtt
Der Führer hat — wie die NSK . mitteilt — auf Vorschlag

des Stabchefes d-r SA . der Schützenstandarte 1, München, den
Namen „Fritz Todt"  verliehen . Mit Obergruppenführer Todt
hat die SA . einen ihrer besten und treuesten Kameraden ver¬
loren.

NSKK .-Obergrnppcn ' ührer Slisst nach schwerer Verwundung
gestorben. Nach mehrfacher schwerer Verwundung starb, wie die
NSK . meldet, am 7. Februar im Reservelazarett Kaiserswerth
der Führer der Motorgruppe Niederrhein , NSKK .-Oüergrup-
penführer Helmut Stisft . Er hat am Ausbau von Motor -SA.
und NSKK . am Nied-:rrhein entscheidenden Anteil . Als begei¬
sterter Nationalsozialist zog er bei Ausbruch des Krieges als
Leutnant der Reserve ins Feld , wo er mit dem EK . 2nnd dem
Verwundetenabzeichen in Silber ausgezeichnet wurde.

Ein teurer Krieg , für das USA .-Volk. Roosevelt beanspruchte
durch Antrag im Kongreß weitere 5130 Millionen des USÄ - .
Volksvermögen für Leih- und Pachtlieserungen.

Unruhe » in Lahors . Nach Meldungen aus Neu Delhi dauern
die Unruhen in Lahors weiter an . Am Montag kam es wie¬
derum zu Massendemonstrationen der indischen Bevölkerung ge¬
gen die britische Unterdrückungspolitik , wobei mehrere Anführer
von der britischen Polizei verhaftet wurden.

Schrottmangel in den Vereinigten Staaten . Mährend Noose-
velt in großzügigen Phantasiezahlen über die zukünftige USA .«
Rüstungsproduktion schwelgt, steht sich die amerikanische Fach¬
zeitschrift „Iran Age" gezwungen, statt einer Erhöhung eine»
Rückgang der amerikanUchen Stahlerzeugung zu verzeichnen,
der aus einen wachsenden Mangel an Stahlschrott zurückzuführen
sei. Der erste ernste Rückschlag sei ans Detroit gemeldet worden,
wo die Etahlschmelzratr um 12 Prozent gesunken sei. Infolge
des Schrottmangcls könne eine Reihe von Hochöfen nicht voll
ausgenützt werden.
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Mayold undAmgebuny
Bleib treu und wahr , und du wirst viel qute Menschen

finden und auch viele halbe Menschen ganz machen . Arndt.
12. Februar : 1242 Heinrich V!1.. deutscher König . (Sohn

Friedrichs II .) in Martirano gestorben . — 1804 Friedrich Im¬
manuel Kant gestorben . 1834 Schleiermacher gestorben.
1892 Der Name „Linematographe " zuerst in einem französischen
Patent . ^

Aus dsn Svganrfaikynsn dev Vavtel
Mädelgruppe 24/401

Heute 20 Uhr Heimabend für BdM .-Werk BdM .-Schar 1 u. 2
uno die FA .-Schar . VüM .-Werk bringt ein unliniertes Heft mit
Linienblatt und Schreibzeug . BdM . Liederbücher mit Schreib¬
zeug. Für die Karten zur Iusi . 20 Pfg . Näheres im Kästle.

DRK .-Bereitschaft (w ) Calw 3
Der Kurs - und Dicnstabend findet Freitag . 13. ds . Akts . 20

Uhr im Haus der NSDAP , statt (nicht Aufbauschule ) Dienst¬
kleidung.

NS .-Frauenschaft - Deutsches Frauenwerk
Wir nehmen geschlossen teil am Abend des DRK.

Latte ich doch . . .

Gefahren Vorbeugen ist besser als Hesse«
ks ist eine altbekannte Redensart , daß man den Brunnen

erst zudeckt, wenn das Kind hineingefallen ist. Und wer die vie¬
le» llnglücksfälle liest , die sich Tag für Tag durch Achtlosigkeit
und Leichtsinn ereignen , der weiß , Latz sich so manche davon
hätten vermeiden lassen , wenn man eben verantwortungsbewuß¬
ter gehandelt hätte . Auch im Haushalt spielt diese vorbeugende
Sorge eine wichtige Rolle . Das ist vor allem dann notwendig,
wenn Kinder im Zause sind. Jede Mutter weiß , wie namen¬
loses Unglück entstehen kann , wenn Kinder , die sich selbst über¬
lassen sind , mit Feuerzeug oder mit dem Gashahn spielen oder
andere ungeeignete Dinge in die Hand bekommen . Darum mutz
man sich grundsätzlich dazu erziehen , daß niemals Streichholz¬
schachteln offen herumstehen , aber ebensowenig auch Nadeln und
Scheren auf Mittlers Nähtisch liegen , so daß d-as Kind sie beim
Spielen findet und sich damit Verletzungen zufügen kann.

Es gibt aber noch eine ganze Reihe anderer Gefahrenmomente.
Biel Unglück kann geschehen, wenn Kinder sich über die Haus¬
apotheke und die darin enthaltenen Medikamente hermachen.
Starke Abführtabletten zum Beispiel sind oft mit einem süßen
Zuckerüberzug versehen . Das kleine Kind steckt sie in den Mund
und itzt vielleicht mehrere Sliick davon , was « seinen Tod zur
Folge haben kann . Ebenso ist es , wenn Flaschen mit giftigem
Inhalt offen herumstehen , so daß sie Kinderhänden zugänglich
sind. Aber nicht nur das . Auch Erwachsene sind schon in schwere
Gefahr gekommen , weil solche Flaschen bzw . ihr Inhalt nicht
entsprechend gekennzeichnet waren und durch eine Verwechslung
der Flafcheninhalt getrunken wurde.

Vorbeugen ist besser als Heilen — das lehrt oft erst die bittere
eigene Erfahrung . Die Hausfrau weiß vielleicht seit Wochen,
daß ihre Stahlleiter wacklig ist, daß die Scharniere nicht mehr
hatten . Trotzdem hat sie es immer wieder hinausgeschoben , sie
durch eine fachkundige Hand reparieren zu lassen , sondern sie
benutzt imnicr wieder das wackelige Gestell , bis eines Tages
das Unglück da ist. die Leiter zusammenbricht und die vielleicht
auf der obersten Sprosse stehende Frau herunterstiirzt und mit
schweren Knochenbriichen liegen bleibt . Nicht anders ist es mit
so manchem schadhaften Gerät im Haus 'mlt , mit dem Hammer
oder Veil , das rttcht mehr fest im Griff sitzt und einem eines
Tages selbst an den Kopf fliegt , mit dem Loch im Teppich , das
man zu faul war zu stopfen , in dem man eines Tages mit dem
Absatz hängen bleibt und sich bei dem Sturz schwer verletzt.
Nicht anders ist es mit dem selbst „geflickten " elektrischen Kon¬
takt oder der gestickten elektrischen Zuleitung , die plötzlich Kurz¬
schluß und Feuer im Hause verursacht . Und das schlecht schlie- ,
tzende Fenster , das wir noch immer nicht abgedichtet haben und
durch Las man am Arbeitsplatz ständig einen feinen Zug be¬
kommt. bis schließlich die Erkältung da ist, aehört auch hierher.

„dritte ich doch . . sagen  dann die Menfrbcn und beschließen»
in Zukunft viel vorsichtiger zu ft 'n und die Angen offen zu hal¬
ten gegenüber allen möolicken Gefa ^rm , die unsere Arbeits¬
kraft lai ' mlegen können . Sollten wir mit dieser Aufmerksamkeit
nickt lieber gleich beginne » ?

' Gebt Zeitungen « nd Zeitschriften weiter ! In unseren Tagen,
wo alles ausgerichtet ist auf den Endsieg , mutzte zum Teil eine
Reihe von Beschränkungen voracnommen werden , -l . a . sind des¬
halb auch Zeitschriften und Tageszeitungen nicht mehr in so
großem Umsang zu haben als dies früher der Fall war . Dies
hat bei der noch immer steigenden Nachfrage nach Lesestoff dazu
geführt , daß viele Wünsche der Volksgenossen , Zcilungcn und
Zeitschriften zu erwerben , nicht befriedigt werden können . Es
ergeht deshalb an alle der Appell . Zeitungen und Zeitschriften an
die Volksgenossen im Haus und an der Arbeitsstätte weiter-
iuaeben , damit auch sie in dis Lage versetzt werden , sich ein¬
gehend über die politi ' che Lage zu insormieren , wichtige Maß¬
nahmen der Partei und der Behörden zur Kenntnis zu nehmen
und auch sonst jederzeit auf dem lausenden gehalten zu werden.
Auch hier zeigt sich die Kameradschaft!

*HLricbeihilse für Inhaber zinsgesenkter Wertpapiere . Be¬
dürftige Personen , die ihren Lebensunterhalt im Lahre 19ll zu
einem wesentlichen Teil aus den Erträgnissen solcher Wertpapiere
bestritten haben , die aus Grund der Zinsermütziguilgsgesetze ' om
-1 - Januar und 2? Februar 1935 im Zins gesenkt wurden , eön-
vcn eine Härtebeihilse erhalten . Anträge aus Gewährung einer
solchen Beihilfe für die Zeit vom 1. Juli 1942 bis 30. Juni 1943
können bis 28 Februar 1942 eingcreicht werden , und zwar bei
dem Bezirksftirsorgeverband , in dessen Bezirk der Antragsteller
wohnt ode sich nicht nur vorübergehend aushält.

Gedächtnisfeier Gefallen
Wildberg . Am letzten Sonntaq fand sür den im Osten gefalle¬

nen Pionier Ernst Schreck , eine Trauerfeier statt . Die große
Teilnahme der Bevölkerung war ein Beweis sür das herzliche
Mitgefühl , das der jungen Kriegerwitwe und ihren zwei kleinen
Kindern entgegen gebracht wird . Der Geistliche sprach über das
As" " -. ..Ich will euch trösten wie einen seine Mutter tröstet !"
Tie Lieder des Kirchenchors ergänzten dieses Wort in feiner
Aleise. Neben den andern aus der Gemeinde , die schon ihr
Teben sür Führer . Volk und Heimat qeqeben haben , werden
w>r auch E . Schreck ein dauerndes , ehrendes Gedenken bewah-
>" l und den allezeit freundlichen und hilfsbereiten jungen
Mann nicht vergessen.

Inzwischen kam auch die amtlich bestäticfte Nachricht , daß
^Walter Hafner  Sohn des Johann Hafner , bei den

»owehrkämpsen im Osten den Heldentod gesunden hat . Sein

Kompaniesührer schildert ihn als einen tapseren Soldaten und
guten Kameraden , der seine Pflicht bis zum letzten erfüll , habe.
Den trauernden Eltern , die ihren einziqen Sohn geopfert haben,
wendet sich allgemein herzliche Teilnahme zu.

Fürs Vaterland seine Leben gegeben
Ebhausen . Ein alter Kämpfer für die nationalsozialistische

Weltanschauung . Karl Walz.  Obergefreiter in einem Pionier¬
bataillon . im Zivilberuf Bäckermeister , ist am 7. 1. 42 im Osten
gefallen . Er stand im Alter von 34 Jahren . 1930 ist er in die
SA . und die Partei einqetreten . Stets ein pflichtbewußter Akti¬
vist , war er in der SA . Obertruppfiihrer und Kassenleiter der
hiesigen Ortsgruppe Im August 1939 war er einer der ersten,
die zu den Fahnen eilten . Er kämpfte im Norden Westen . Sü¬
den und zuletzt im Osten . Als Pionier wußte er . was es heißt,
im Kampfe zu stehen und so wurde er auch für bewiesene
Tapferkeit mit dem EK . II , dem Pioniersturinabzeichen , dem
Wesiwallehrenzeichen und nach seiner Verwundunq im Sommer
1941 auch mit dem Verwundetenabzeichen ausgezeichnet . Nun
ist er als treuer Gefolgsmann des Führers und als überzeug¬
ter Nationalsozialist für die Freiheit und den Bestand des deut¬
schen Volkes qefallen . Die ganze Gemeinde und vor allem die
Ortsgruppe der NSDAP , nehmen aufrichtigen Anteil an der
Trauer der Angehörigen.

(Atlantic , Zandcr -M .-K .)

Jeder wird dieses Abzeichen tragen
am „Tage der deutschen Polizei-

Viel Leid
Altenstcig . Einen weiteren schweren Schicksalsschlag erlitt die

Familie Joel Walz  hier . Nachdem erst kürzlich der einzige
Sohn infolge schwerer Krankheit dir er sich in Polen geholt
hatte , starb , stürzte nun die 24 Jahre alte Tochter Gertrud so
unglücklich , daß sie bald darauf einem plötzlichen Herztod erlag.

Reichslustschutzbund
llnterjettingen . Der Reichsluftschutzbund hatte hier eine

größere Anzahl Einwohner zur Ausbildung im Selbstschutz in
den Schuftaal einberusen von ihnen haben 33 Personen ihren
Beitritt zum RLB . schriftlich erklärt , so daß der Mi alieder-
stand jetzt über 200 beträgt . — Als Ausscheller wurde Wilhelm
Bauz (nicht Renz ) angestellt.

Gefallen
Calw . Der im Winter 1939 an der Oberschule tätiq gewesene

Turn - und Sportlehrer Richard Schätzle hat im Osten den
Heldentod gefunden.

Ehrung eines Rittcrkrcuzt ägers
llntcrreichenbach . Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Albert

Blaich  der zurzeit auf Erholunqsurlaub hier weilt , wurde
in einer Sondersitzung de : Gemeindrrats seiner Heimatge-
mcinde Unierreichenbo .ch geehrt.

Vrrbotener Handel
Horb a . N . Ein öfters vorbestrafter Mann aus H. stand vor

dem Amtsgericht , weil er seit Beginn des Krieges eine Ver-

An wertvollen Anregungen reich war die Hauptversammlung,
die der Viehzuchtverein Nagold gestern in der ..Krone " in Nagold
abhielt . Dem Verein der 193 Mitglieder mit 327 eingetragenen
Zvchtkühen und 22 Herdbuchfarren zählt , sind drei Farrenhal-
tungsvereine in Bösingen . Monhardt und Sulz anqcschlossen.
Er verfügt über gutes Zuchtmaterial , was insbesondere die
Hauptkövung im Jahre 1941 wieder gezeigt hat . Die Versamm¬
lung bewies erneut daß der Verein bestrebt ist. den gitten
Ruf , dessen er sich mit seinen Zuchtergebnissen erfreut , zu wah¬
ren und zu mehren.

Der Vorstand Bürgermeister V ü h I e r - Spielberq . begrüßte
eine stattliche Anzahl Mitglieder ferner namen ' lich Tierzucht-
inspektor Dr . K ü n z e l b a ch-Ludwiqsburg zurzeit in Herreu-
bcrg . Leistungsinspektor E e cke l e r - Herrenberq . Kreisbauern¬
führer Kalmbach  und Landesökonomierat Harr -Nagold.

Dr . Kllnzelbach  gab einen Ueberblick über den Stand
der Farrenhaltuna im Bezirk Nagold , insbesondere über die
Ergebnisse der Hauptkörung im vergangenen Jahre . Letztere
waren recht erfreulich , lieber eine sehr auft Farrenhaltuna ver¬
fügen : Haitcrbach . Oberschwandorf . Ebershardt Egenhausen,
Garrweiler . Deckenpfronn . Bösingen . Sulz Iselshausen , Ober-
und Untersettinqen Bei der Hauptkörunq kamen 13 Farren in
Zvchtwertklasse 1, 33 in Zuchtwertklasse 2. 42 in Zuch ' wertklaise
3 und 1 in Zuchiwertklasse 4. Auch im Jahre 1942 wird wieder
eine Hauptkörung stattsinden , in welcher Form , steht noch nicht
fest.

In längeren mit größter Aufmerksamkeit entgeqenqenomme-
nen Darlegungen sprach dann Dr . Künzelbach  als ausge¬
zeichneter Fachmann über das besonder ; wichtige Thema ..Die
Unfruchtbarkeit beim Rinde , ihre Verhütung und Bekämpfung " .
Er kennzcichnete die Ursachen aber auch die wirtschaftlichen
und züchterischen Schäden , die durch die Unfruchtbarkeit beim
Rinde entstehen und gab au ; dem reichen Schatz seiner Er¬
fahrungen schöpfend , Mittel und Wege an die der seiner Ver¬
antwortung bewußte Züchter einzuschlaqen hat.

Leistunqsinspektor Eeckeler.  der nach kurzem Austausch d-er
Zuchtersahrungen den zweiten Vortrag hielt , ainq au ; von der
Bewährung der zielklaren , nationalsozialistischen Agrarpolitik,
hinsichtlich der Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch Fett
und Milch , und zollte dem bäuerlichen Fleiß und der Tüchtig¬
keit unseres Landvolks volle Anerkennung . Er forderte mit
allem Nachdruck dazu auf insbesondere auf . dem Gebiet der
Milchwirtschaft  die Leistungen zu steigern , wozu nicht
nur die Herdbuchzüütter . sondern alle Kuhhatter aus nationctten
und moralischen Gründen in ihrem Gewissen verpflichtet sind.
Im einzelnen zeigte er wie nur langlebige , leistungsfähige
Tiere wirtschaftlich tragbar sind und wie bei der Zuckt durch
die mannigfachsten Maßnahmen eine Steigerung der Milchpro¬
duktion erreicht werden kann.
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kaussstelle sür alte und neue Polstermöbel unterhält und diese
nach Inkrafttreten des Einzelhandelsschutzqesetzes ohne Aus¬
nahmebewilligung eröffnet hatte . Das Gericht verurteilte ihn zu
80 Reichsmark Geldstrafe.

Sme Kompanie ln SrtbunLern
Winterquartier in Sowjetwäldern Abseits von der große»

Rollbahn Das Wichtigste : der Ose»

Von Kriegsberichter K . H. Britz
Es ist grimmig kalt an der weiten Front im Osten . Die Lehm¬

wege , die im November und Oktober so ausgeweicht waren , daß
die bespannten Fahrzeuge bis zu den Achsen einsanken , und die
Kraftwagen tagelang von großen Zugmaschinen durchgeschleppt
werden mußten , sind erstarrt . Aber sie haben kaum noch Aehn-
lichkeit mit Wegen , sondern gleichen mehr einem gepflügten
Acker. Aber diese Sowjetstraßen , die auf der Karte oft sogar als
1. Klasse eingezeichnet sind, müssen benutzt werden , denn sie sind
die einzigen Verbindungen zu den Divisionen , die abseits von
der großen Rollbahn liegen.

Unser handelsüblicher Personenkraftwagen , der schon Pole»
und Frankreich mitgemacht hat , ächzt in allen Federn . Wir , die
wir drinen sitzen, haben im Augenblick nur die eine Sorge , nicht
dauernd mit den Köpfen gegen das Verdeck zu fliegen . So rollen,
oder bester gesagt „rumpeln " wir nun schon eine Stunde dahin.
Der Tachometer pendelt zwischen fünf und zwanzig Stunden¬
kilometern . Trotz der Uebermäntel frieren die Füße.

Zwei Stunden mögen wir wohl durch den Wald geschaukelt
sein , da stehen plötzlich links des Weges Fahrzeuge . Die Kühler
sind mit dicken Strohmatten bedeckt. Wäsche hängt auf Leinen
zwischen den Bäumen , und alles deutet darauf hin , daß eine Ein¬
heit hier in diesem ruhigen Frontabschnitt vorübergehend Quar¬
tier bezogen hat . Eine Kompanie motorisierter Infanterie mußte
sich hier als Reserve im Wald unterziehen , weil die Dörfer ent¬
weder abgebrannt oder von Truppen überfüllt sind . So baute«
sich dann die Soldaten Bunker aus Birkenstämmmen
in die Erde hinein , dichteten alle Fugen mit Stroh und gegen
die Wände geworfenen Sand ab , und schufen sich so selbst eine
halbwegs warme llnterkunst . Aus Vlechrohren , den Schornsteinen
der Bunker , quillt dünner , krauftlnder Rauch . An einem der
Bunser wird noch gearbeitet . Es ist ia immer noch etwas zu ver¬
bessern . Sägen klingen und Axthiebe geben den Stämmen die
rechte Form.

Sie sind alle keine Vausachleute , die Infanteristen , aber wen«
die Lage es erfordert , bauen sie auch Häuser , setzen Oefen und
zimmern Türen und Fenster . Mitten unter diesem Bautrupp
wirkt der Oberleutnant , der Kompaniechef . Er schwingt selbst ein
Beil und meint dazu : „Co wird , man wenigstens warm ". Ne¬
ben der Baustelle brennt ein kleines Feuer . Lieft Feuer sind nicht
mehr wegzudenken aus dem Leben der Truppe . Ueberall , wo Sol¬
daten zuftmmenstehen , wo sie arbeiten , ob sie nun einen Reifen
montieren , Holz zerkleinern oder etwas für die Feldküche Her¬
richten , immer brennt daneben ein Feuer , das mit seinen ,lockern¬
den Flammen die Kälte aus dem kleinen Umkreis bannt.

Nit dem Oberleutnant gehen wir zum Chefbunker . Eine Tür
aus rohen Brettern öffnet sich, eine Decke, die die Zugluft ab¬
hatten soll, wird zurückgeschlagen , und dann umgibt uns die
W irme des Bunkers,

Der Oberleutnant lächelt . „Ja , ja " , meint er , „mein Ofen ist
gut . Ich habe ihn auch selbst kcnstruiert ." Wir betrachten das
Werk aus Lehm und Backsteinen und finden , daß es gut ist. So
ein Soldatenofcn scll ja nicht nur wärmen , sondern man muß
auch darauf kochen und — so man hat — braten können . Die
Ofensrage ist in den Bunkern sehr wichtig , und die Belegschaften,
meistens ist es eine Gruppe , haben sich die verschiedensten Kon¬
struktionen erdacht . Die einen bauten ein Vlechsaß um , die ande¬
ren nahmen Lehm und Backsteine , und die ganz Schlauen suchten
sich aus dem Schutt verbrannter Dörfer einen kleinen „ Eisernen"
heraus.

Im Bunker „Zur goldenen Laus " hat die erste Gruppe ihr
Quartier Das sind ganz vornehme L -nte . Draußen an der Tür
l >an "t ein aus Birkenholz geschnitzter Klopftr . Ein Schild : „Bitte
klopfen !" weist auf seinen Gebrauch hin . Selbst der Chef kommt
nicht umhin , dieser Aufforderung zu folgen , denn von außen ist

Kreisbauernführcr Kalmbach  dankte den beiden Rednern
sür die vielen und wertvollen Anregungen , die sie qeqeben
halten , und appellierte seinerseits an die Anwesenden , alles
in ihren Kräften Stehende zu tun , damit die Ernährung des
deutschen Volkes gesichert bleibe.

ErNgrMer NEmkM
Bs ' m Flachsanbau muß sich der Anbauer darüber klar seln,

ob er in 0er Hauptsache Faiern oder Oel ernten will un !> oa»
nach die richtige Sorte zur Auttaat wählen Allerdings gibt cs
beuie bereits einen erprobten Kreuzungslein . der sowohl eine
be riediqende Qualität Faiern , wenn auch etwas weniger Lang-
iaftrn , tieft « und auch im Anfall an Samen zur Oelgewinnuug
b - ftiediqr : das ist der Sorauer Kreuzungelein Nr 35 , auch
„Roland " bezeichnet Das Klima ist im Re ch aber von großem
E nlluß au > die wirttckastlich wichtigen Faktoren der Fa er-
ooer Oelgew 'innunq , Warmes trockenes Klima fördert den
S lmenwuchs , feuchtere , kühlere Witterung die Faierwüchsizkeit.
Som ' t iit der Lauer in ftinen Entichlllßen nicht ganz irei.

Im Iabre 1941 wurden im Reich etwa 100 000 ln, F ' ochs
ver mut eine weitere Ausdehnunq ist für 1942 nicht vor-
ge eben , nur muß ie Flächeneinheit mebr und besserer F ' ochs
giwonnen werden , was bei normaler Witterung und Bus-
nu 'nino der gemachten Enahrungen bei der Auskaar . Dürmunc;
unp Pileqe möglich ist Die Bodenbearbeitung zielt besonde -s
aitt llnkrautreinbeit und auten Waüerbausbatt des Bodens ob.
F -> ' i-iein leidet unter Dürre beftnders er bringt Zwft -viicbs

schlechte Faftrn wenn aar noch der Dürre -eit eine Nc ^en»
ze » einft '-t wovon der OeNein weniger be-rosftn wi -d G ' ne
w ^ ' -ae AbvoNuno der Saatßörks ve -mag aber dftftn Schob '«
er»" "oyaniwftftn Be - einer Ausftat von etwa 120 ßcr'li.i er-
r - ckt der Flachs eine ttir dft Erttwickluna o-'lnttige Standd ' cbte.
E n " ru starke Ausfta ' wftkt »ich auf den Wasse -verb ' avch und
dft Datt -iftst -okeit unoünüia aus . bei e-i.er zu schwachen Ans»
iaat ver ' ckwmder aber dft für den Fa ' "- onbau giin ' tige E ' n»
sm-i -igigkeit durch starke Bestockung der Ps ' an -en Eine ze-r ' - e
B -' - ' oot »st vorteilbnit Dft vor der Haupternte -eit e-n «- or—-ne
T ' ft des Flach ' -« he' oüet dftft N' cht. Zur Unkrautbeftitionnq
rn r -ftmeitioes Abichleppen des Ackers und fleißiger Gebrauch
der "ftge rattam

Von qro '-em Einfluß aus die G '-»e und den Ertrag iß ft-
woß ! be -m Faftr - wi ? Oelleln die Dünouno Der Stosi >>,,ng
soll -ur Vorfrucht qeaeben werden Reiner Salveierstickslocs ist
zu vsrm - ften . ein langsam wirkender Stickstoff daoeaen --e-
ki -net Die bockivrozenliaen Kal -diingeialze und die Vbospbor-
s.iure »ordern Güte und Ertrag beim Flachsanbau Das Tb„
„io - -'-osabgi kann mit den Kaliftlzen gemacht aut emme Ze -t
vor oer Ansiciak aestreut werden Dftft böbere Mmoroi -t >ttf,
1v .<oo wftkr auch günstig a »' eine ipattame Tranipft " m
r,,-- ,ugs ja gerade beim Flachsanbau tu Dürre»
zc .ieu wesentlich ist.

Beiträgen zur Sicherung äer Ernährung äes äeutschen Volkes!
Hauptverscnnmlung äes Viehzuchlvereins Nagolä — Sules Suchlmaterinl

Tierzuchtinspektor vr . künzelbach , Leislungsinspektor Seckeler unä kre sbc>uer „führer kalmbach sprachen
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RaMenrerNngen

Japans BormarschzielRangun.
Ausgangspunktder Burmastraße.
Mit der Einnahme dieser Stadt
wäre das Schicksal Tschungkings
besiegelt.

lAtlantic Zander-Ai.-K.j

Stalins Wintertraum verfliegt
In den letzten 14 Tagen macht sich in der Berichterstattung der

Bolschewisten über die schweren Kämpse im Osten ein zunehmender
Zug von Enttäuschung und Resignation bemerkbar, der auch in
der englischen und amerikanische» Presse bereits lebhafte Be¬
sorgnisse hervorgerufen hat. Wer die Kämpfe des Winters, wie
sie in den OKW -Bcrichten geschildert sind, zusamnicnsasscnd
überblickt, kan» unschwer erkennen, das; die Hintergründe dieses
plötzlich auch bei den Bolschewistem auftrctcnden Pessimismus
iehr realer Natur sind. Die sinnlose Verpcitschung und Hin¬
opferung der sowjetischen Verbände, die ohne jede Rücksicht aus
tiefste Frostgrade und heftigste Schneesälle gegen die deutschen
Stellungen vorgejagt wurden, beginnt sich jetzt zu rächen. An
allen Teilen der Ostfront konnte in der letzten Zeit beobachtet
werde», daß die Wucht der gegnerischen Angriffe immer stärker
abnahm. Die Sowjets sind weder körperlich noch material-
mäßig mehr in der Lage, die Schwächung, die durch die enormen
Blutopfer und den sehr erheblichen Verlust an rollendem Mate¬
rial und an Flugzeugen entstanden ist, wieder wettzumachen.
Damit wird erneut der Hinweis des Führers in seiner letzten
Rede bestätigt, daß die Kampfkraft der Bolschewisten mit der
unserer Truppen überhaupt nicht in einem Atemzug genannt
werden kann. Auch wenn die sowjetische Heeresleitung diesen
Rückschlag ihres winterlichen Verzweiflungskampfesnoch nickt
wahrhabcn will und immer wieder neue Angriffe ohne jede
Schonung von Menschenleben befiehlt, so scheint doch bei ihren
eigenen Truppen der Glaube an die Schlächtermcthoden immer
mehr abzusinken. Jedenfalls kann es von irgendwelchen Erfolgen
der sowjetischen Unternehmungen oder gar von einer Gefähr¬
dung der deutschen Abwehrstellungen nirgend die Rede sein. Der
deutsche Soldat hat sich auch in diesem Winter durchaus als der
llcberlegcne gezeigt. Je länger die Kämpfe dauern, um so mehr
wird dies spürbar. Diese deutsche Ueberlegenheitkommt auch
darin zum Ausdruck, daß sich neuerdings im Verlauf der Kümpfe
wieder das Bild von Einkesselungen ergibt, wie wir es von oen
siegreichen Monaten der deutschen Angrifssbewegungenkennen.
Die elastische deutsche Verteidigung konnte gerade in der letzten
Zeit Feindgruppen verschiedener Größen umzingeln und sie von
ihren rückwärtigen Verbindungenabschneiden. Die Auswertung
dieser Erfolge steht allerdings mit der Witterung und den
Schneeverhältnissen in einem gewissen Zusammenhang. Es ist
in diesen Monaten wesentlich schwieriger, abgeschnittene stünd¬
liche Verbände in kürzester Frist und ohtze jede Möglichkeit des
Ausbruchs zu vernichten. Durch die überlegene deutsche Taktik
werden den Bolschewisten neue schwere Verluste zugefügt, die
spürbar auf die noch vorhandene Widerstandskraftdes Feindes
zurückwirken dürften.

»

Stalin durch Tripps entlarvt
Der innenpolitische Vorstoß des ehemalige» englischen Bot¬

schafters in Moskau, Sir Stafsord Tripps,  der im Austrag
Stalins einer hundertprozentigen Annäherung Englands an die
Sowjetunion das Wort redet, hat, wie es schein!, in weiteren
Kreisen England, aber besonders auch bei der britischen Labour-
Partei, die um ihre Schäfte!» bangt, Kritik erfahren. Wie der
„Daily Expreß" meldet, ist man sich bei ihren Führern nicht
darüber einig, was man mit der Aktion des gleichzeitig auch
von Churchill nach vorn geschobenen Exbotschafters machen soll.
Ein Labour-Abgeordneter meinte, die Regierung solle ihn am
besten wie Duff Looper weit weg auf eine amtliche Reise ;chtt-
ken, vielleicht nach Indien , man könne ihn dann am besten in
England aus der Ferne bewundern. Um dieser Kritik, die ihm
sichtlich unangenehm ist, zu begegnen, hat inzwischen Tripps in
neuen Erklärungen  und Interviews den Versuch unter¬
nommen, seinen Radikalismus nach außen hin etwas zu tarnen.
Nachdem er eben erst die weitgehende Anpassung des englischen
Lebens an die bolschewistischen Arbeitsmethoden empfohlen hatte,
heißt es plötzlich: „Ich bin vollkommen überzeugt, daß die
Sowjetrcgierung sich in keiner Weise in die Angelegenheiten der
übrigen Regierungen einzumischcnu iinscht." Aber daß es ihm
mit diesem Entschuldigungsversuch nicht ernst ist, geht aus den
weiteren Worten von Tripps unzweideutig hervor. Auch für
Eripps besteht „kein Zweifel darüber, das; wenn die Ver¬
bündeten den Sieg erringen , die größte euro¬
päische Machtdann UdSSR , sein und Stalin den
Krieg mit dem Sitz inBerlin beenden wird.  Zollten
die Briten dann nicht in freundschaftlicher Zusammenarbeitmir
Moskau stehen, so würden die Boischemisten dann allein die
Zukunft Europas bestimmen." Tripps fürchtet also in seiner
hoffnungslosen Verbohrtheit, das; unter Umständen die Rüsten das
ganze Geschäft allein hereinbringen könnten. Dem will er Vor¬
beugen. Darum feine Empfehlung der englisch-sowjetischen
Freundschaft, bei der ein Freund den anderen zu betrügen
beabsichtigt. Am Rande dieser politischen Extratour hat dann
Eripps freilich noch eine Mitteilung gemacht, die in Deutschland
nicht ohne Interesse vernommen werden dürfte. Er versicherte
aus seiner Kenntnis der Moskauer Verhältnisse, das; „Stalin
schon zu Beginn des Jahres 1939 aufrichtig be¬
müht war , ein Abkommen mit Frankreich und
Großbritannien  z u st a n d ezu b r i n g en. Erst als ihm
dies nicht gelang, war er >e!bst nicht mehr bereit, sich den Deut¬
schen entgegenzustcllcn. Er Unterzeichnete das Abkommen mit
Deutschland, setzte aber sofort die Produktion auf Kriezsbasis in

Gang, uni den Augenblick des endgültigen Kampfes gegen den
Nationalsozialismusvorzubereiten." Diese Bestätigungdes
Stalin schon A n g r i f f s w i l l e n s gegen Deutsch¬
land,  der sich also noch vor Ausbruch des von England ent
fesselten Krieges in Anbiederungsversuchenan die pluto-
kratifchen Länder bemerkbar macht, zerschlägt endgültig alle enau-
schen und sowjetischen Versuche, die Schuld an dem Kriege von sickw

nf den Nationalsozialismus abzuwälzen. Der Engländer'
Eripps, der in den entscheidenden Monaten selbst in Moskau
weilte, weiß es bester. Er kennt Stalin und dessen innerste poli¬
tische Beweggründe genau. Daß er seinen Auftraggeber und im
Zusammenhangdamit zugleich die Unfähigkeit der damaligen
englischen Politik so offen bloßstellt, gehört zu den Unbegreif¬
lichkeiten, welche für die ehrgeizige Politik dieses 'N,n>,>>>m
charakteristischsind.

Londons Araber -Derrat
Unter . .n vielen Verrät^ tte» der Briten nimmt der Verrat

an den Arabern eine ganz besondere Stellung ein. Genau so
wie den Indern ist ihnen mehr als einmal die Freiheit feierlich
zugesagl worden, aber ebenso oft wurde den Juden erklärt, daß
an eine Erfüllung dieser Versprechung keinesfalls gedacht wird.
Während des Weltkrieges machte das internationale Judentum
die Unterstützung Englands davon abhängig, daß ihm die Riick-
lehr in das von Arabern besiedelte Palästina gestattet werde.
Die englische Regierung beugte sich dieser Forderung und erließ
im November 1917 die berüchtigte Valfour-Detlaration , in der
die Errichtung einer „Jüdischen Heimstätte in Palä¬
stina"  als Kriegsziel Großbritanniens erklärt wurde. Fün;
Wochen nach dieser Abmachung erließ d-er englische General Lord
Allenby nach der Eroberung Jerusalems eine Proklamation an
die Araber, in der die Balfour-Deklararion »ut keinem Won
erwähnt wurde, in der inan aber den Arabnn die „Befreiung
Palästinas vom türkischen Joch" mitteilte. Als dann kurze Zeit
später das britische Schachergeschäst mit den Juden belannr
wurde, gewannen die Araber die Ueberzeuguug. das; man ein
falsches Spiel mit ihnen getrieben hatte. Seit 1918 haben die
Araber deshalb sowohl der englischen wie auch der jüdischen Po¬
litik ein starres Nein entgegengesetzt.
- Die Inden wandelten wie die Heuschrecken nach Palästina ein:
sie brachten die eingesessenen Araber um Hab und Gut, und sie
wurden dabei nach Kräften von der dcitischen Regierung unter¬
stützt. Das arabische Volk verarmte, die Juden aber dehnten sich
immer weiter aus. Es kam zu Zusammenstößen und zu heftigen
Kämpfen zwischen Juden und Arabern, und das britische Mili¬
tär ergriff in jedem Fall für die jüdischen Eindringlinge Par¬
tei. Die Repressalienund Terrormaßnahmen gegen die Araber
arteten in Scheußlichkeiten aus. wie man sie in unserem Jahr¬
hundert kaum für möglich halten konnte. Namemiich in der Zeit
seit 193b zog sich ein graiisirmer Kleinkrieg durch Palästina:
friedliche arabische Bürger wurden nach dein System des finsteren
Mittelalters gefoltert; die Häuser wurden über ihren Köpfen
angesteckt, aber die britische Regierung Haie nichts Besseres zu
tun, als ihr „Entsetzen und tiefes Bedauern über die Vorpün.' e
in Palästina und in den anliegenden Gebieten" ciusznsprechen.
Die Araber wandten sich in gläubigem Vertrauen an den Völ¬
kerbund in Genf, sie reichten ausführliche Denkschriften ein, in
denen die Namen der mißhandesten, vergewaltigten und zu Tode
gequälten Araber zu Hunderten ausgcsührt waren; sie verlang¬
ten die Endsendung einer Untersuchringskommnsion, aber der Völ¬
kerbund legte die Beschwerden zu den Akten, weil die Briten
und die Juden es so haben wollten. Der Terror in Palästina
aber ging unentwegt weiter.

In der letzten Zeit haben sich zwei Ereignisse abgespielt«, ans
denen die völlige Abhängigkeit der englischen Regierung vom
internationalen Judentum klar hervorgeht. Der „Manchester
Guardian" hat eine Erklärung des englischen Ministers Sin¬
clair  wiedergegeben, die in verdächtiger Weise an die Balfour-
Deklaration des Weltkrieges erinnert. Damals wurde nur von
„Heimstätten" gesprochen, diesmal aber hat das Judentum den
Truck verstärkt und die Ueberlassung ganz Palästinas gefordert.
Die britische Regierung hat nachgegeben und damit den Ara¬
bern das Wohnrecht in Palästina überhaupt streitig gemacht.
In den zionistischen Zeitschriften Englands und Nordamerikas
wurde sckon seit Monaten gefordert, die Araber über die Gren¬

zen von Palästina zu jagen, weil die Juden das alleinige Recht
aus die „Stätten ihres Ursprungs" in Anspruch nehmen müßten.
Die Sinclair -Dsklaration von 1912 ist die Besiegelung des eng¬
lischen Verrats an den Arabern.

Mit Palästina allein sind die Juden aber jetzt nicht mehr zu¬
frieden. Das geht aus der von London kommenden Nachricht
hervor, daß zum Hochkommissar in den Scheinstaaten Syrien und
Libanon, die England dem ehemaligen Verbündeten Frankreich
geraubt hat, der Generalmajor Sir Edward Louis Spears er¬
nannt worden ist. Auf den ersten Blick sieht das so aus, als ob
Generalmajor Spears in seinem neuen Wirkungskreis haupt¬
sächlich militärische Aufgaben zu erfüllen har. Bei näherem
Zusehen aber ergibt sich, daß Spears gar nicht Spears heißt,
sondern Speyer,  und daß er kein Kriegsmann, sonder,, ei»
ganz gewöhnlicher Jude ist. Die jüdisch orientierten Zeitungen
Englands und Amerikas spenden ibm jetzt schon Vorschußlorbee¬
ren und bezeichnen ihn als einen „Vorkämpfer jüdischer Wünsche".
Er hat ganz offenbar den Auftrag, in Syrien und Libanon die
Aktionen einzuleiten, die eine Ausdehnung der palästinensischen
„Heimstätte" zum Ziele haben.

In der zionistischen Weltkonferenz in Karlsbad wurde im
Jahre 1923 öffentlich erklärt, daß der Weltkrieg nur inszeniert
Krieg wird von den Juden mit dem Ziel geführt, Palästina
Krieg wird von den Juden mit dem ZZiel geführt, Palästina
nach allen Richtungen hin zu erweitern. Ueber das Schicksal der
Araber geht man bei den jüdischen Plänen einfach zur Tages¬
ordnung über. England hat sich zum Sklaven des internationa¬
len Judentums erniedrigt; es wird an de» Juden zugrunde
gehen.

Heule Staatsakt für Dr. Lobt
Feierliche Einholung des Sarges auf dem Anhalter Bahnhof

DNB Berlin, 11. Febr. Die sterbliche Hülle des durch ein
tragisches Geschick mitten aus seinem verantwortungsvollenEin¬
satz im Dienste der Nation gerissenen Reichsministers Dr. Ing.
Todt traf am Mittwoch in der Reichshauptstadt ein und wurde
unter starker Anteilnahme der Bevölkerung nach der Neuen
Reichskanzlei übergeführt, wo auf Befehl des Führers der
feierliche Staatsakt stattfinden wird.

In der großen Ankunftshalle des Anhalter Bahnhofs grüßen
trauerumflort die Fahnen des Reiches. Reicher Blumenschmuck
und Tannengrün säumen den Weg zum Ausgang. Auf dem
Bahnsteig selbst ist ein Ehrensturm der SA.-Stgndarte Feld¬
herrnhalle mit Spielmannszug angetreten, während auf dem
ganzen Wege bis zum BahnhofsvorplatzMänner der Organi¬
sation Todt ein dichtes Spalier bilden. Nach und nach finden sich
zahlreiche Vertreter der Dienststellen des Reichsminister Dr. Todt,
der Parteigliederungen, sämtlicher Ministerien, des OKW. so¬
wie der drei Wehrmachtsteile ein, und schließlich erscheint auch
Reichsmcnistcr Professor Speer, der nach dem Willen des Füb
res nun das Werk des Verstorbenenweiterführen wird.

Langsam fährt der aus einem D-Zug-Packwagen und vier
D-Zug-Personenwagen bestehende Sonderzug mit den sterblichen
Ueberresten des verstorbenen Ministers und dem Ehrenbegleit¬
kommando in die Bahnhofshalle ein.

Stumm grüßt die große Trauergemeinde mit erhobener Rechten,
als der mit der Hakenkreuzfahne bedeckte Sarg von 12 Unteroffi¬
zieren der Luftwaffe aus dem Packwagen herausgehoben und
den Bahnsteig entlang getragen wird. Dicht dahinter folgt
Reichsminister Professor Speer mit den engsten Mitarbeitern
des Verstorbenen sowie die übrigen Teilnehmer.

Als der Trauerzug auf dem Bahnhofsvorplatz erscheint, prä¬
sentiert die dort mit Musik- und Spielmannszug angetretene
Ehrenkompanie der Waffen-ff das Gewehr. Unter den Klängen
des Präsentiermarsches wird der Sarg auf die Lafette gehoben
und dann setzt sich der Zug, dem eine motorisierte Schntzenkom-
panie das Ehrengeleit gibt, in Bewegung. Auf dem ganzen
Wege stehen die Menschen in dichten Reihen und entbieten in
ehrfürchtigem Schweigen dem verstorbenen Reichsminister ihren
Gruß. Vor der neuen Reichskanzlei ist ebenfalls eine Ehren¬
kompanie der Waffen-ff angeireten, die beim Eintreffen de»
Sarges -ne Ehrenbezeugungen erweist.

-

««Kt WerkmeisterN... aus 8in<1e1LiiiAeLi.
„Nein Junge soll Ingenieur werden , da
wird jetsit eisern gespart . Lin paar Jalire
noelr, und dann kann er suk die Hooksekule.

Ois daiiin linke iek dann selron etwas kür
das Atudiuin Zusammen . Jetrt wird weniger
gekauft und der Junge Versorgt ."

«inLkKarti/ge ^ urteile
1. V̂er eisern spart, ralilt weniger Zteuern und

Zornalbeiträge.
2. Oie Oölre des Krankengeldes berechnet sich

trotsdem nach dem vollen Lohnketrag.
3.Oer Zparlietrag wird 7,um Höchstsatz verzinst.
i . Das Lparguthsben ist unpkändbar.

5.Das Lparguthalren wird in Notfällen, bei der
6el >urt eines Kin¬
des und hei der

r Verheiratung einer
Zparerin auk Vntrag
sofort ausgesahlt.

F/-are eisern '̂etst i/n K>ieA, /can/en /rannst Da nac/r cienr §ieF/
'MI
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Heide»«« der deutsSe«AWMM
Semmel verdirbt den Engländern siä -^ rg Las Konzept
DNB Verlr », 11. Febr . Das deutsche Volk verfolgt mit Stolz

und Begeisterung den Kampf seiner Afrika -Kämpfer . So fand
auch Ritterkreuzträger Oberstleutnant Freiherr vonWechmar
die gespannteste Aufmerksamkeit und schließlich den herzlichen
Dank der deutschen Pressevertreter , als er frisch und knapp zu
ihnen sprach . Der Oberstleutnant kam mitten heraus aus diesem
Kamps . Umso eindrucksvoller waren daher seine Worte , mit
denen er d-as stille Heldentum seiner Kameraden der Panzer¬
armee Afrika zeichnete . Es wäre falsch, wenn man Fotos al «°
allgemein gültig ansehen würde , auf denen Afrika -Kämpfer
unter Palmen , schattenspendenden Büschen oder gar badend zu
sehen sind. Der Kampfschauplatz  ist alles aurere als das:
er ist nur Wüste . Die Wüste übt auf den Einzelnen zwangs¬
läufig eine gewisse seelische Wirkung aus . Las Auge findet
keinen Anhaltspunkt . Ringsum dehnt sich nur Ebene , und von
oben strahlt eine unerbittliche Sonne . Der Temperaturunter¬
schied zwischen Tag und Nacht bedeutet eine Anstrengung für
den Körper , der sich innerhalb von 24 Stunden auf einen
Wärmeunterschied von beispielsweise 10 Erad umstellen muß.
Die Wüste ist deckungslos , sowohl gegen die Unbilden des Wet¬
ters , als auch gegen Feindsicht von der Erde oder aus der Lust.
Die Gestirne und der Marschkompaß sind leüenswichtigrFaktoren.
Wenn eine Truppe antritt , so wird vom Führer jedesmal die
Kompaßnadel angegeben und jeder einzelne merkt sie sich gut;
denn verfährt er sich mit seinem Fahrzeug und hat die Kompaß¬
nadel vergessen , so ist eine Rückkehr zur Truppe oft aussichtslos.

Wasser ist immer knapp und bei der Verteilung der Vorräte
rommt erst das Fahrzeug und dann der Mensch . Wie man von
einer Feuer -Disziplin spricht , so gibt es auch eine Wasser -Diszi¬
plin . Das bedeutet , daß kein einziger Tropfen ungenutzt bleibt,
wie auch kein Schuß vergeudet werden darf . Wenn eine Truppe
beispielsweise 50 Tage lang sich wegen Wassermangels nicht ra¬
sieren und waschen kann , so ist das Nebensache gegenüber der
Notwendigkeit , Wasser zum Leben und für di e Fahr¬
zeuge  zu haben . Die Nachschubfrage hat eigentlich niemals
Schwierigkeiten verursacht , und wenn sich einmal ein Abtei-
lungssührer an Generaloberst Rommel wendet mit der Bitte
um Brennstoff , so kann er von seinem Chef durchaus mit der
Antwort rechnen : „ Holen Sie sich ihn von den Engländern
selbst !"

Was ein nordasrikanischer Sandsturm ist, ist schon oft geschil¬
dert worden ; aber diese Schilderungen kommen dieser Natur-
gcwalt nicht nahe . Man mutz einen solchen Sandsturm erleben,
man muß den Ghibli erleben , wenn er stunden - und manchmal
tagelang von Süden her weht und später den Sandsturm , der
unmittelbar darauf von der kalten See die Sandmassen wieder
nach Süden zutreibt . Gute Abdichtung der Waffen und Wagen
zeigen stets , daß die Sandstürme hier kaum Schaden anrichten
können.

Dem Gegner hat sich d-er deutsche Afrika -Kämpfer jederzeit
überlegen gefühlt , auch wenn eine zahlen - und materialmäßige
lleberlegeuheit in Erscheinung trat . Die Führung Nommels
ubertras die englische stets . Rommel verdirbt den Engländern
ständig das Konzept und er schlägt sie, wo er sie trifft . Durch
seine persönliche Tapferkeit und seine todesverachtende Haltung
reißt er seine Soldaten immer wieder hoch und führt sie zu
neuen Siegen . Darum gilt in der Panzerarmee Afrika der
Spruch : „Wer nur dem lieben Gott vertraut , mit Rommel kräf¬
tig um sich haut , der hat auf keinen Sand gebaut ."

Wüettemvsvs
Schwäbischer Dichterprei»

Die Ausschreibung sür das Jahr 1842
Der württembergische Kultminister gibt die Bestimmungen

bekannt , nach denen der Schwäbische Dichterpreis 1912 verliehen
werden wird . Bewerbungsberechtigt sind in Württemberg gebo¬
rene oder ansässige Dichter und Dichterinnen mit ihren Werken
(Romane , Novellen , Erzählungen , dramatische Werke , Gedichte
und andere dichterische Werke ) , die nach dem 1. Juli 1941 er¬
schienen sind oder noch erscheinen . Der letzte Zeitpunkt für dis
Einsendung ist der IS. Juni 1942. Die Werke sind beim Württ.
Kultministerium , Stuttgart N , Azenbergstraße 14, einzureichen.
Die Entscheidung über die Preiszuteilung trifft der Kultmini¬
ster nach Anhören eines Preisgerichts.

Der Preis beträgt 3000 Reichsmark ; Erhöhung bleibt vorbe-

_Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafters_

halten . Er wird wie bisher bei der Wiederkehr des Geburts¬
tages Friedrich Schillers am 10. November 1942 verliehen.

NLB . sammelte K5 v. H. mehr
nsg Bei der 5. Neichsstraßensammlung des Kriegs -WHW.

1941/42 sammelte im ganzen Reich der Reichsluftschutzbund sür
das WHW . Das Ergebnis im Gau Württemberg -Hohenzollern
beträgt 807 988,84 Mark . Im vorausgegangenen WHW . 1940/41
hatlK der Reichsluftschutzbund in unserem Gau 488 246,04 Mark
gesammelt . Somit hat sich die diesjährige Sammlung um 65,49
Prozent verbessert.

Am nächsten Samstag und Sonntag , am diesjährigen Tag der
Deutschen Polizei , werden die Volksgenossen erneut aufgefordert,
dem Kriegs -WHW . ihre Spendck zu geben . Die Spender erhal¬
ten als Abzeichen einen Hoheitsadler der Polizei und Postkar¬
ten , die die Polizei im Kriegseinsatz zeigen.

Stabschef Lutze in Stuttgart
nsg Heute Mittwoch  vormittag traf der Stabschef der SA .,

Viktor Lutze, zu einer mit einer Standartensührerbesprechung
verbundenen SA .-Führertagung im Dienstgebäude der SA .-
Kruvpe Südwest in Stuttgart ein . Stabschef Lutze hat sich im
Laufe des Abends wieder nach Berlin begeben . .

Stuttgart . (Todesfall .) In Bad Cannstatt , der Stätte
seines jahrzehntelangen ärztlichen Wirkens , ist der bekannte Fach-
> zt für Hautkrankheiten , Dr . Fritz Veiel , Marineoberstabsarzr
Lcr Reserve z. V ., unerwartet rasch an Herzlähmung gestorben.
Er har ein Alter von 66 Jahren erreicht und war ein Sohn des
Geheimrats Dr . Veiel , der von 1880 an Chefarzt des Cannstat-
ter Bezirkskrankenhauses , des späteren Städtischen Kranken¬
hauses Bad Caunstatt , gewesen ist. Im . Weltkrieg 1914 ist er
durch EK . 1 und 2 ausgezeichnet worden.

Stuttgart . (7S Jahre  alt .) Generalarzt a . D . Dr . Oskar
Faißt  feierte am Mittwoch seinen 78. Geburtstag . Er war
18 Jahre lang in Stuttgart als Militärarzt tätig . Im Jahre
1906 wurde er als Oberstabsarzt nach Ludwigsburg versetzt . Als
Generalobcrarzt bekleidete er im Weltkrieg zunächst die Stellung
eines Kriegslazarettinspektors des Xlll . AK . Von 1917 an wirkte
er als Korpsarzt beim Generalkommando 89. 1920 nahm er als
Generalarzt seinen Abschied, um in den Staatsdienst übsr-
zutreten . Zuletzt war er als Chefarzt des Versorgungskranken-
hauses in Stuttgart tätig . Dann machte sich Generalarzt Dr.
Faißt auch später noch als Vertrauensarzt im Kyffhäuserbund
und bei der NSKOV . verdient.

Laichingen , Kr . Münsingen . (H a u s h a l t p l a n ausge¬
glichen .) Der Haushaltplan für das Rechnungsjahr 1941
konnte durch Einbeziehung von Haushaltsresten sowie durch An¬
meldung eines Zuschusses aus dem Ausgleichsstock mit 10 000
Reichsmark ausgeglichen werden . Die Steuern und Abgaben
wurden in gleicher Höhe wie im Vorjahr festgesetzt. Das Eeld-
vermögen betrug am Ende des abgelaufenen Jahres 214 871RM.
Schulden sind keine vorhanden.

Tcttnang . (Werandern eine Krubeg 'räbt . . .) Vor
öem Strafrichter hatte sich ein 84 Jahre alter Mann aus Tskt-
nang zu verantworten , der es , offenbar aus Rache dafür , daß
ihm vom Landgericht Ravensburg der Betrieb eines Laden¬
geschäfts aus die Dauer von zwei Jahren untersagt war , darauf
angelegt hatte , Beamte durch bösartige Verleumdungen anzu-
schwärzcn . In einem Schreiben an die Staatsanwaltschaft hatte
er die haltlose Behauptung aufgestellt , daß er von einem Be¬
amten tätlich angegriffen worden ei . Weiter hatte er einen
Beamten verleumderisch des Diebstahls bezichtigt . Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu sechs Monaten Gefängnis.

Ravensburg . (Tagung .) In einer Kundgebung der Orts-
bauernsührer , Bürgermeister , Gärtner und Obstbauern hat sich
auch die Kreisbauermchast Ravensburg zu dem Willen bekannt,
im Obst - und Gemüsebau in diesem Jahr eine weitere Leistungs¬
steigerung zu vollbringen Kreisokstbauinipekror Brugger legte
zunächst dar , wie es trotz aller Schwierigkeiten in den Kreisen
Ravensburg und Frisdrichshasen gelungen sei, nach Heranbil¬
dung eines tüchtigen Stabes zuverlässiger Oüstbanmwarte den
Mostobstbau auf den TafeloLstbau nmzusteilcn . Ueber 100 000
Bäume wurden umgepsropst^

Jmrnendingen . (Neuer Bürgermeister.  Der seitherige
Bürgermeister und Ortsgruppenleiter von Lichtenau , Friedrich
Hauß , wurde als Staatskommissar mit der Führung der Ge¬
schäfts eines Bürgermeisters von Jmmendingen betraut.

Bad Griesbach . (Villa Haberer Parteihaus .) Das
Heim des 1941 verstorbenen Tropensorschers Medizinalrat Dr.
Albert Haberer wurde Parteihaus der Ortsgruppe Bad Gries¬
bach der NSDAP . Die feierliche Uebergabe erfolgte durch Kreis¬
leiter Va . Nombach.

_Donnerstag , den 12. Februar  1942

Karlsruhe . (Beileidstelegramm .) Ministerpräsident Walter
Köhler  hat ein in herzlichen Worten gehaltenes Beileidstele¬
gramm an die Witwe des durch einen Flugzeugabsturz ver¬
unglückten Reichsministers Dr . Todt gesandt.

Karlsruhe . (Leistungssteigerung im Gemüsebau .)
Der Gartenbau der Kreise Karlsruhe , Bruchsal und der angren¬
zenden Gebiete hielt im großen Saale der „Nowack -Eaststätten"
eine überaus gut besuchte Tagung ab , um die Gärtner zur höch¬
sten Einsatzbereitschaft und Leistung auszufordern . Der Landes-
lachwart und Vorsitzende des Gartenbauwirtschastsverbandes Ba¬
den , Schroth -Neureut , gab die Richtlinien für 1942.

Offenburg . (Von Lokomotive tödlich überfahre  n .)
Im Bahnhof Offenburg glitt der Eisenbahnarbeiter Karl
Hangs,  wohnhaft in Zunsweier , beim Ueberschreiten der Gleise
aus und wurde von einer in diesem Augenblick daherkommen¬
den Lokomotive überfahren Hangs , der im 85. Lebensjahre stand,
wurde auf der Stelle getötet.

Singen . (Todesfall .) Der langjährige Vetriebsführer der
hiesigen Maggi -Gesellschaft und Ehrenbürger der Stadt , Fabrik¬
direktor i . R . Dr . Rudolf Brllggemann,  ist im Alter von
82 Jahren gestorben . Geboren in Salzdetfurth , widmete sich
Brüggemann dem Studium der Chemie und kam 1904 nach
Singen , um die Führung des Betriebes der Maggiwerke zu über¬
nehmen . Er war lange Jahre auch Ratsmitglied der Stadt
Sinken und außerdem in der Handelskammer und anderen wirt¬
schaftlichen Körperschaften tätig . Ende 1939 trat er nach 38jähri-
ger erfolgericher Tätigkeit in den Ruhestand . Seitdem liegt die
Führung des Betriebes in den Händen seines ältesten Sohnes.

Osfenvurg . (Neue Lesehalle .) In der Union wurde durch
Oberbürgermeister Dr . Rombach die neue geräumige Lesehalle
ihrer Bestimmung übergeben.

Nah menhändler stiftet glückliche Ehe
In Nom erschien unlängst in einem Rahmengeschäft eine ele¬

gante Frau und brachte das Bild eines hübschen jungen Mäd-
chens zum Einrahmen . Sie erwähnte nebenbei , daß es ihre
Tochter sei und sie wolle das Bild ihrem Mann zum Geburtstag
schenken. Es wurde vereinbart , daß das fertig gerahmte Bild
ms Haus geschickt werden sollte . Kurze Zeit darauf betrat ein
junger Mann den Laden , der sein eigenes Photo einrahmen
lassen wollte , er bestellte einen geschmackvollen Metallrahmen,
denn er wollte mit dem Bild seinem Vater eine Freude machen.

Wenige Tage später spielte sich in einem Hause in einer stillen
römischen Seitenstraße eine lärmende Szene ab , und da die
Fenster der im Erdgeschoß liegenden Wohnung osfenstanden ^ sam-
melte sich bald eine neugierige Menschenmenge , die voller Span¬
nung zu den Fenstern hinausblickte , aus denen erregte Stimmen
drangen . Die Familie — Vater , Mutter und Tochter — hatte
hier gerade friedlich um den Tisch gesessen, als ein Bote sür die
Frau des Hauses ein Paket abgab . Sie öffnete es vorsichtig , in
der Erwartung , das bestellte Bild der Tochter darin zu sinden,
machte jedoch im gleichen Augenblick ein so überraschtes und ver¬
dutztes Gesicht, daß ihr Mann Verdacht schöpfte. Er nahm ihr
das Paket aus der Hand und fand darin voller Empörung das
Bild eines sympathischen jungen Mannes . Ohne auf die Beteue¬
rungen seiner Frau zu hören , erging er sich in empörten An¬
klagen gegen ihre Untreue , die ja klar aus der Hand liege , wenn
ein fremder Mann ihr schon sein Bild ins Haus schicke. Der Fa¬
milienzwist nahm solch laute Forinen an , daß sich ein heimkehren¬
der Nachbar einmischte , dem die Frau ihr Leid klagte.

Dieser erwies sich als Retter in der Not , rief telephonisch bei
dem Rahmengeschäft an und stellte dabei fest, daß dem Rah nen.
Händler eine peinliche Verwechslung unterlaufen war . Dadurch
wurde der ausgeregte Familienstreit beigelegt und der empörte
Ehemann hatte sich auch bald beruhigt , aber die Geschichte harte
doch noch ein Nachspiel . Am nächsten Tage nämlich erschien der
sympathische junge Mann , dem man irrtümlich das Bild des
jungen Mädchens zugeschickt hatte . Er brachte es jetzt eigenhändig
dem rechtmäßigen Besitzer zurück und benutzte die Gelegenheit,
um sich mit den Eltern der jungen Dame bekanutzumachen . Da¬
bei erklärte er ganz offen , daß ihn das Bild jo bezaubert habe,
daß er den unwiderstehlichen Wunsch hätte , das junge Mädchen
kennenzulernen . Die Eltern , die von dem jungen Mann den
besten Eindruck hatten , gaben es gern zu — und jetzt ist vor
wenigen Tagen die Verlobung zustandcgekomnien . Ohne es zu
wissen , hat der Nahmenhändler durch sein Versehen eine kleine
Liebesromanze eingefädelt . Walr ' cheinlich wird das junge Paar
bei ihm für das „Verlobungsbilü " einen besonders schönen Rah¬
men bestellen.

Oer große Clown
Ein Zirkus-Roman von ErnItGran

(2K, Fortsetzung .) (Naworua verboten .)

Abend für Abend kam er ins Theater , ließ sicki wohl
auch in ihrer Garderobe sehen, aber es geichah immer häu¬
figer . daß sie auf dem Heimwege allein in ihrem Wagen laß.
Als Gatte des bekannten Stars verwehrte es ibm niemand,
sich hinter den Kulissen dem Jahrmarkt weib ' scher Reize
zu widmen.

Ghelia ließ dieses Treiben , das ihr nicht lanae v»rborgcn
blieb , duldsam über sich ergeben . In der gewissenlosen AR,
wie Werner sich mit zweifelhaften Elementen umaab , sich
vor aller Welt anderen Frauen zuwandte , die Rächte in
dunklen Spielklubs verbrachte , iah sie eine Strafe für sich,

, für ihr eigenes Fehl gegen ihre Liebe zu Peter.
Nie hatte sie vergessen daß Peter nur ibrctn ^ a^n °̂ bre

hindurch geduldet batte , daß er nur ibretweaen ohne ein
Wort der Verteidigung geblieben war . Jetzt beariss sie,
daß die Verzweiflung über die eigene Lage einen Men 'chen
gegen den anderen blind machen konnte , setzt, da sie êlber
litt unter einer Ehe , die längst nicht mesir diesen Namen
verdiente , die nur noch dazu dienen mußte , ihrem Mann
ein sorgenloses Leben zu sichern.

Als Werner an diesem Abend die Garderob » seiner Frau
betrat , elegant wie immer , im Frack und Abendmantel
schickte sie das Mädchen mit einer kurzen Kopfbeweouna
hinaus.

Ohne sich nach ihm umzusehen , sah sie im Spiegel seir
erstauntes Gesicht.

„Tu schickst Mary fort ?"
„Ja . Ich möchte etwas mit dir allein besprechen."
„Tu machst mich neugierig , Liebe ."
„Bitte , streng dich nicht an , es hört dich ja hier doch

niemand ."
„Nun - also . . .?"
„Ich wollte dich nur bitten , deine abendlichen Besuche

hier im „Palace " endlich einzustellen ."
Er spielte Erstaunen . - - >
„Wem falle ich denn hier zur Last ?"

„Zunächst mir. Dann aber auch den Frauen die nicht

dafür zu haben sind, ihre Kolleginnen mit ihren eigener,
Männern zu betrügen ."

Es war das erste Mal , daß sie ans ihrer Reserve ber-
austrat , daß sie in io bestimmtem Ton über Tinge wrach,
für die sie bisher Augen und Ohren verschlossen gehalten
hatte.

„Ta muß ich aber doch bitten . . ."
„Jane Lee war eben bei mir und klagte mir . daß sie sich

vor deinen Nachstellungen nicht mehr retten könne. Ge¬
nügt dir das ? Vielleicht gehst du von setzt ab ins „Odeon"
oder in die „Alhambra ". Es gibt auch dort Frauen genug ."

Aergerlich stand er auf . den Hut ins Gesicht geschoben,
die Hände in den Taschen vergraben.

„Tu brauchst mich also hier nicht mehr ?"
Sie lachte hart auf.
„Ich bitte dich, mache dich nicht auch noch ("cherlich.

Wozu sollte ich dich wohl brauchen ? Habe ich dich über-
hauvt jemals gebraucht ? Habe ich nicht jeden Erfolg mir
selbst und meiner Arbeit zu danken ?"

„Vielleicht doch nicht io ganz , meine Teure ."
Er hatte sich wieder gesetzt und sah mit ironischem

Lächeln zu ihr herüber.
In heller Empörung wandte sie sich ihm erregt zu.
„Was willst du damit sagen ?"
,.O , nichts von Bedeutung . Ich möchte nur ganz beschei¬

den daran erinnern , daß du mir doch so manches zu danken
hast. Vielleicht sogar — alles ."

„Ja — willst du mir nicht erklären ?"
Er zuckte wie gelangweilt die Schultern.
.Ich lege auf deinen Tank keinen besonderen Wert . Aber

wenn du durchaus willst . . ."
Umständlich entzündete er sich eine Zigarette und iah

befriedigt in das vor Erregung glühende Gesicht seiner
Frau.

„Tu erinnerst dich wohl , daß damals . . . nach deiner
Affäre mit diesem — na ja , du weißt ja — alio damals
kam Falkenstein zu dir , um dir seine Hilfe anzubieten ."

„Nun — und ?"
„Er ließ dick ausbilden , verschaffte dir die ersten grö¬

ßeren Engagements . . ."
„Gewiß , er hat jedenfalls sehr anständig an mir ge¬

handelt ."

„Tu warst dabei im Spiel ?"
„Ein wenig — ja . Tenn ich gab zu allem das nötige

Geld her ."
,Tas lügst du !"
Erregt sprang sie auf.
„Verspielt hast du dein Geld , verjubelt niit anderen,

was weiß ich!"
„Diesmal ausnahmsweise nicht mein Kind ."
Etwas ungewohnt Weiches lag in seiner Stimme ein

Ton , der sie an vergangene Tage erinnerte.
„Ich glaubte damals wirklich , dicb z» lieben . Tab ich

mich geirrt batte — ja , mein Gott — das soll auch in ande¬
ren Eben schon vorgekommen lein ."

Tie Worte seiner Erklärung trafen Gbelia wie ein un¬
erwarteter Schlag . Jbre Arme tanken schlaft berab la -- --,
sam glitt sie wieder in den Sessel und lab mit l"-" 'cw ^ --a -n
in den großen Spiegel vor sich. Eine Träne lag wie eine
Perle aus ihrer Wange.

„Geh ", sagte sie leite , „geh. wir werden bald mutt sein ."
Er hörte nicht den Vorwurf , den diese Worte baraen.

Gedankenvoll iab er vor sich bin und rllchn "w m>t
Spazierstock unsichtbare Figur -m aut den Teppich . Vielleicht
kam ihm in diesem Anaenblick zum Re >nnsits<nn . welch un¬
würdiges Leben er selbst führte . Vlell 'llck'i fab er das alte
Firmenschild der Grobecks , die solide ERst -m . die es ibm
in der Gesellschaft aeboten batte , ein Leben obne ^ ot und
Sorgen , und das alles ans — vorbei — nur wall ?r sich
einmal in den Gedanken verrannt balle eine Frau zu
lieben , die er nur mitseinen Sinn -w be^ei-rt batte , lind
der Herr Papa , der dach selbst — ach eaal , es war ia s-w<
doch alles aus und ein moralischer Kater war das Letzte
was ibm noch fehlte.

Gemächlich letzte er eine neue Zigarette in Brand und
wandt ? sich zur Tür.

„Ich brauche allo nun nicht ins „Odeon " oder in die
„Alhambra " zu geben ?"

Sie gab keine Antwort . Achselzuckend ging er hinaus.
Das war Ghelia Wards Ehe.

Einige Tage lpäter brachte er ihr ein Zeitungsblatt.
AchtlaZ lab sie darüber hinweg.

„Ja . aber er veraaß dabei nur die Kleiniakeit zu er¬
wähnen , daß ich . . ." (Fortsetzung folgt .)
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